
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1912

62 (13.3.1912) Erstes Blatt



'Sette

Br. 62. UarisruiK . mimvocv. aen ir. Märr >»ir. rLIaW.

: )
• Meter ;
- Meter j _

Meter ^

Batist $ t. 4 *
« St . S 4
* 3 .00 S
Samtband

g

ert
JOjuoj

Stü ck 1 .751
er
5

- Stück 6 .75
Stück 10 .50
• Stück 5 .50
. Stück 7 .50

- - Stück 3 .00
>0 cm br. 1 .35
- - Stück 0 . 95
- - Stück 2 .45

Stück 2 .25
Stück 4 .75

.5<r i.soi
Garnitur 10 .50

- Stück 4 .50
• Stück 5 .50

7. Dtzd. 95 4
'/, Dtzd 1. 95
• Stück 3 . 75

den Geschäfts«
ft

ttränmrn
tarf ISO .— an

* 260 .— an
» 35.— an
» 28 .— an
» 34 . — an

rm billig .

en
aufgelegenheit

-er Entfernung il
den Fahrpreis

jstr . lZp. r.
6036

Mkfftt
tterie wurde
ecte verkauft
n ausbezahlt .
:n sind:
n 1 .20,
l Frankfurter

Hess. Kreuz

mit so lange
c verschiedene
tpräinienlose .

6021

-m Rathaus .

- Paar 25 ,
• Vaar 491
■ P-ar Tsi ,
- Paar 1 |{|

Tageszeiiung für das werktätige Volk Vaäens.
Tussabe täglichmit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage ,

t - gbennementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
I 7z Pf., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
I - ^ geholt, monatlich 65 Pf . Bei der. Post bestellt und dort abgeholt
*

8,10 M-, durch den Briefträger ins Haus gebracht 2ch2M . vierteljährlich

Redaktion : Luisenstr . 24, Tel .»Nr . 481.

Sprechstunde nur von y*12—% 1 Uhr.

Expedition : Luisenstr . 24 , Tel .»Nr . 128

Postcheck . Conto Rr . 2650

Inserate : die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg .

Lokal^ nserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Inseraten -Annahme für die nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere

Inserat « muffen tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Druck und Verlag :

L' gochdruckerei GeckLC 0., Karlsruhe .

Verantwort !, für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland , Bad .

Politik , Aus der Partei , GetverkschafllicheS, Neues vom Tage und Letzte Nachrichte» :

kür den übriaen Inkalt : Hermann Winter : beide in Karlsruhe .
Her« ««« Kabel ;

Für den Inseratenteil verantwortlich:'

Karl Ziegler in Karlsruhe.

Erstes Blatt.
Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Matter mit zu-

Ifesmtttt 12 Seite « .

Torrn oder Zache?
(Von unserm Spezialberichterstatter .)

Bochum, 11. März .

Die offiziöse Stimmungsmache sucht die Dinge so dar -

zzstellen, als oib die Arbeiter die Verständigung an einer

gormfrage hätten scheitern lassen . In diesem Sinne ist

auch die berüchtigte durch Wolfs verbreitete Note, der

^Nordd. Allgem. Ztg .
" abgefaßt , aus der hervorzugehen

scheint, daß die Arbeitervertreter bei der Berliner

Donnerstagskonferenz eine Verständigung vermittelst der

Arbeiterausschüsse abgelehnt hätten .

Es wäre nun sicher ein kindischer Standpunkt, ,wenn die

Arbeiter erklärten , daß sie die geforderte Lohnerhöhung

Mr an ihre Organisationen , aber nicht an die Ausschüsse

bewilligt sehen wollten , und läge die Sache wirklich so , so

wäre es sehr leicht , die Arbeitervertreter ins Unrecht zu

setzen. Man könnte ihnen dann sagen, ihnen käme es auf

den wirklichen Vorteil der Arbeiter nicht an , sondern nur

darauf , ihre Macht durchzusetzen .
In Wirklichkeit ist der Wolffbericht und alles , was auf

Grund seiner angeblichen Feststellungen geschrieben wird ,

falsch und irreführend . Den Arbeiservertrctern ist es nie

eingefallen , und fällt es auch jetzt nicht ein , Lohnbewilli¬

gungen an Arkbeiterausschusse nicht gelten zu lassen . Sie

haben im Gegenteil schon auf der Donnerstagkonferenz
sich bereit erklärt , die Ausschüsse zum Erscheinen aufzufor¬
dern, falls sie von den Unternehmern eingeladen werden

sollten. Und man darf hinzusetzen , sie sind bereit , morgen

zum Abbruch des Streikes zu raten , wenn die Unter¬

nehmer die Arbeiterausschüsse einberufen , um ihnen in

fester , bindender Form angemessene Zugeständnisse zu

machen.
Also nicht darin ist der Kern des Streiks zu erblicken,

daß die Unternehmer unter Berufung auf die Arbeiter¬

ausschüsse ein Verhandeln mit den Organisationen ab¬

lehnen , sondern vielmehr darin , daß die Unternehmer über¬

haupt keine sachlichen Zugeständnisse machen , weder den

Organisationen noch den Arbeiterausschüssen.

Als Kenner der Verhältnisse wußten die Arbeiter -Ver¬

treter zum voraus , daß die Berufung auf die Arbeiter¬

ausschüsse für das Unternehmertum nichts als ein Vor¬

wand ist, wieder einmal Herr im Hause zu spielen. Die

Erfahrungen haben ihnen recht gegeben. Denn soweit sich

die Unternehmer überhaupt darauf einließen mit ihren

Arbeiterausschüssen zu verhandeln , war die Behandlung ,
die sie ihnen zuteil werden ließen , geradezu schmachvoll.

In einer Zeche läßt man die Ausschußmitglieder aus -

fahren und beruft sie zu einer Sitzung . Nachdem sie lange

genug gewartet , wird ihnen gesagt, es sei nichts, sic könn¬

ten wieder gehen. In einer andern ruft man statt des

ganzen Ausschusses ein einzelnes Mitglied , um ihm zu

sagen : Es nütze ja nichts zu unterhandeln , da ja doch ge¬

streikt werden würde . In einer dritten hält der Direktor

einen äußerst lichtvollen national -ökonomischen Vortrag
über das Steigen und Sinken der Konjunktur und der

Arbeiterlöhne ; auf die Frage , was er nun zu tun gedenke,
antwortet er, das werde sich ja noch zeigen. Es ist schon

sozusagen eine respektvollere Art , den Arbeiterausschuß zu

behandeln, wenn man ihn einberuft , um ihm zu sagen,

sämtliche Arbeiterforderungen seien abgelehnt . So und

ähnlich geht es die Reihe durch . Es gehört unter solchen

Umständen wirklich der Mut einer Offiziösen dazu, um zu

behaupten, die Arbeitervertreter ließen die Verständigung
an der Frage der Arbeiterausschüsse scheitern .

Wenn die Erfahrungen der letzten Zeit etwas bewiesen

haben, so ist es das , daß die Ausschüsse als Vertreter der

Arbeiterinteressen die Organisation in keiner Weise er¬

setzen können. Dazu ist ihre Abhängigkeit vom Unterneh¬

mer zu groß. Jetzt steht hinter ihnen der Druck der orga¬

nisierten Massen, und wenn sie auch selber nichts auszu -

tichten vermögen , als Deckadressaten für die Bewilligung
der Arbeiterforderungen sind sie immer noch zu brauchen.

Man schreibe also ihnen , daß diese Forderungen bewil¬

ligt sind und . der Streik ist zu Endel

Der Anfang. |

Die bürgerliche Berliner Presse legt sich im allgemet- s
nen in der Beurteilung des Bergarbeiterstreiks und seiner

Aussichten vorläufig die gebotene Zurückhaltung auf . Ein

paar Großindustrielle und Kohleninteressenten sind inter -

vievt worden, aber auch sie wissen naturgemäß nicht viel

zu sagen und orakeln, daß es so aber auch anders kom¬

men könne . Nur die klerikale „Germania "
, die es ja

allerdings am nötigsten hat , bringt es fertig , schon am

Montag - den Ausstand als von vornherein gescheitert zu

bezeichnen und um zu dieser ihr so angenehmen Feststel¬

lung zu gelangen , genügt ihr der Umstand , daß ani Mor¬

gen des ersten Streiktages noch ein verhältnismäßig gro¬

ßer Teil der Belegschaft angefahren ist. Auch die „Ger-

mainia " könnte wissen und sie weiß es , daß ein Ausstand

wie der im Ruhrrevier nicht mit voller Wucht einzusetzen

braucht, daß mit Rücksicht auf die dort herrschenden Or¬

ganisationsverhältnisse erst allmählich die den drei im

Kampf stehenden Verbänden ferner liegenden Arbeiter¬

schichten erfaßt werden, und daß es unter allen Umständen
eine lächerliche Leichtfertigkeit ist , nach den Erfahrungen

weniger Stunden ein abschließendes Urteil zu fällen . Aber

das Blatt muß doch das Verhalten des christlichen Gewerk¬

vereins verteidigen , und es ist dabei blind genug, nicht zu

merken, daß es diesen Verrätern selbst das Verdammungs¬
urteil spricht . Die Germania sagt selbst, daß an dem

Streik die Mehrheit der Zechenverwaltungen mitschuldig

sei, da sie es an Entgegenkommen habe fehlen lassen und

nicht einmal den guten Willen bekundet habe. Wodurch

aber , sind die Zechenverwaltungen in ihxer Halsstarrigkeit

bestärkt worden ? Durch die sichere Aussicht auf die Streik¬

brecherdienste der Christen , und wenn es nun so wahr

wäre , wie es nicht wahr ist , daß die Hoffnungen der Gru¬

benkapitalisten sich schon am ersten Morgen erfüllt hätten ,
dann wären es eben die Schützlinge der „Germania " ge¬

wesen , die ihnen zu diesem schnellen Triumph über die

gerechte Sache der Arbeiter verhalfen . »

Es sollte dafür Sorge getragen werden , daß den christ¬

lichen Bergarbeitern die Auslassungen vor Augen kämen ,
die ihre Freunde jetzt über sie machen . Vielleicht würde

ihnen bei so viel Lob und Anerkennung doch einigermaßen

bang und wahrscheinlich sähen sie ein , an welchen Wagen

ihre Führer sie gespannt haben. Von den rückständigen
Elementen in allen Lagern gepriesen und als klug und

besonnen gefeiert zu werden , — das dürfte auch diesen auf

Irrwege geleiteten Arbeitern wohl nicht willkommen sein .

Wenn sie sähen und hörten , wie die Scharstnacher vom

Schlage der „Post " dem Dreibund der Streikenden den

Dreibund von Gendarmerie , Militär und

Christen entgegensetzen , dann würden ihnen die Augen

für den Mißbrauch , den man mit ihnen treibt , geöffnet
werden.

Aber wir stehen ja noch am Anfang und wir geben die

Hoffnung nicht auf , daß das Gefühl für proletarische
Solidarität über die Jntriguen der Scharfmacher und der

Hintermänner des christlichen Gewerkvereins den Sieg

davon trägt . •

Die preußische Regierung im Dienst der Grubenbarone .

Nach einer Meldung der „Post" vom Montag abend,

dem Organ einer Handvoll bei der Regierung angesehener
Scharstnacher, wird am Dienstag im preußischen Herren¬

hause bei der Beratung des Antrags Puttkammer über

den Schutz der Arbeitswilligen eine Erklärung über die

Vorgeschichte des Kohlenarbeiterausstandes im Ruhrrevier

gegeben und auf die Verhandlungen , die von der preußi¬

schen und der Reichsregierung mit den Führern der Berg¬
arbeiter eingeleitet worden waren , eingegangen , um , wie

die „Post" sagt , zu zeigen, daß die Regierung keine Mittel

unversucht gelassen hat , den Ausstand zu verhindern .

Weiter denunziert und droht das Scharfmacheikblatt :

„Nachdem der Ausstand , der im allgemeinen als ein

Sympathieausstand der deutschen Bergarbeiter für ihre eng¬

lischen Kameraden angesehen wird , ausgebrochen ist , wird

die Regierung bestrebt sein, mit allen Machtmitteln Aus.

schreitungen entgegenzutreten und die Arbeitswilligen , die

auf 120 000—140 000 Mann geschäht werden, zu schützen. Für

den Fall , daß der - Ausstand längere Zeit andauern sollte,

dürfte Gendarmerie und Militär in erhöhtem Umfange nach

dem Ausstandsrevier entsandt werden . Trotzdem die Aus¬

standsleitung vor Ausschreitungen gewarnt hat , werden solche

doch befürchtet, falls der Ausstand länger als eine Woche

dauern wird . Bei den gestrigen Versammlungen im Ruhr :

rcvier hat man allgemein den Eindruck gehabt , daß die Stim¬

mung schon jetzt ziemlich niedergedrückt ist, weil die Geld-

mittel nicht sehr erheblich sind. Die sozialdemokratischen Ge¬

werkschaften setzen ihre ganze Hoffnung auf die christlichen

Gewerkschaften und lasten keine Mittel unversucht, auch diese

zum Ausstand zu bewegen. In der morgigen Hcrenhaus -

sitzung wird die Ausstandsbewegung Gegenstand einer län¬

geren Debatte sein und es wird an die Regierung der Appell

gerichtet werden , diese Ausstandsbewegung als Prüfstein zu

benützen, ob die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zum

Schutze der Arbeitswilligen ausreichend sind.
"

Diese Konzentration aller Mächte gegen die Arbeiter¬

schaft sollte den christlichen Bergarbeitern endlich die Augen
öffnen. Die Bergarbeiter müssen die Ueberzeugung ge¬
winnen , daß sie von einer Regierung , die den Scharf¬
machern derartige Vorspanndienste leistet, nichts zu er¬

warten haben. Die Arbeiter sind auf die eigene Kraft
angewiesen.

Das sind also die Folgen der Information des Mini¬

sters Delbrück , die dieser vor einigen Tagen durch eine

Unterredung mit einer Anzahl Bergarbeiterführer zu ge¬
winnen suchte. Ueber diese Unterredung hat sich Hue am

Sonntag in der Revierkonferenz zu Herne näher ausge¬
lassen . Nach der „Voss. Ztg .

" sagte Hue u . a . : „Wir haben
eine etwa zweieinhalbstündige Aussprache gehabt . Wäh¬
rend dieser ganzen Zeit ist weder von Giesberts , noch von

Behrens irgend eine Einwendung gegen unsere Forde¬

rungen gemacht worden . Sie erklärten sogar ausdrücklich ,
daß gegen diese Forderungen nichts einzuwenden wäre ;
es seien die Forderungen der gesamten Bergarbeiterschast
und es würde sich bloß fragen , ob diese oder jene Forde¬

rung nicht etwas anders formuliert werden könnte. Dar¬

über ließe sich ja reden . Das muß notwendigerweise fest-

gestellt werden, da man ja behaupten wird , unsere Forde¬

rungen seien nicht berechtigt. In der Konferenz kam der

Wünsch nach einer friedlichen Verständigung allseitig zum
Ausdruck, seitens der Regierung und seitens der Arbei¬

tervertreter . Wir haben erklärt , wenn die Aussprache viel¬

leicht 8 oder 14 Tage früher gewesen wäre , so würde

wahrscheinlich eine Beruhigung eingetreten sein und cs

wäre auf einer Basis zum Frieden gekommen, die auch wir

akzeptieren konnten . Wir wären auch heute noch bereit —

zu jeder Tages - und Nachtzeit — mit Verhandlungen zu

beginnen , sofern es gewünscht würde . Wir erklärten , daß
wir die Arbeiterausschüsse bereits zweimal beauftragt hät¬
ten , Lohnverhandlungen zu führen . 1906 geschah dies ge¬
meinsam von allen vier Verbänden , 1910 von den drei

verbündeten Organisationen . Das Resultat war rein

negativ , war derart , daß wir es nicht wagen können, den

Arbeiterausschüssen zu empfehlen, um Sitzungen nachzu¬
suchen. Das haben wir dem Minister erklären müssen und

wir haben hinzugefllgt , daß es nicht unsere Schuld sei,
wenn die Dinge so lägen .

"
Und trotz alledem die herausfordernde Stellungnahme

der Regierung gegen die Streikenden !

Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhrgebiet .

Essen , 12 . März . Gestern nachmittag hat der Berg-

arbeiterausstand bedeutende Ausdehnung erfahren . Aus

alle» Zechen, von denen Meldungen vorliegen , ist die Zahl
der Streikenden verhältnismäßig beträchtlich angestiegen.

Dies gilt namentlich von den Zechen im Gelsenkirchener
und Dortmunder Bezirk. Die Gesamtzahl der Streiken¬
den ist auf den Hibernia -Schächten gestern nachmittag auf

volle 75 Prozent der Gesamtbelegschaft gestiegen , hat sich

also gegen früh fast verdoppelt . Ueber die weitere Ent¬

wicklung des Streiks , läßt sich noch gar nichts sagen . Nach
den Bochumer Eindrücken des ersten Tags kann man seine

Chancen nicht hoch bewerten . In Dortmund sieht es schon

ganz anders aus . Die Bochumer sind immer etwas weni¬

ger temperamentvoll gewesen , haben sich aber später den

voranstürmenden Kameraden meist angeschlosscn. Im ge¬

samten Ruhrgebict sind nach den Ermittlungen des berg¬

männischen Vereins von der 109 884 Mann betragenden
Belegschaft der Mittagschicht 46971 Mann angefahren,
sodaß also reichlich 57 Prozent streiken .

Essen , 12 . März . Tie jetzt vollständig vorliegenden
Nachrichten ans allen Zechen der verschiedenen Bergrevierc
bestätigen die Auffassung, daß ein Stillstand bezw. Rück¬

gang der Streikbewegung wohl nur in den Revieren des

Essener und des benachbartenWcrdener Bezirks eingetreten

ist . Dagegen scheint in den übrigen Bezirken die Beteili¬

gung am Ausstande stärker geworden zu sein . Während

auf den Zechen des Kölner Bergwerk -Vereins heute früh
von 2800 Arbeitern nur 2200 feierten , ging auf den Zechen
des Mülheimer Bergwerkvereins die Zahl der Arbeits -

'

willigen, die gestern 60 Proz . betragen hatte , ans 47 Proz,

zurück. Auf den einzelnen Zechen schwankt die Zahl der

Streikenden zwischen 18 und 79 Prozent . In den Berg,

rcvieren Hamm, Dortmund . Witten , Herne, Gelienkirchev
und Werden streiken von 77 000 Bergleuten rund 50 OOO

Weitere Meldungen siehe unter „Letzte Nachrichten "
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tzette 2.
Mittwoch , den 13. Marz 1912,;

Deutsche Politik.
Die Zündholzsiebrikanten gegen Aufhebung der Zünd -holzsteu « . Von unsrer Fraktion wie von den Fortschritt»lern sind Anträge gestellt worden, die Zündholzsteuer zubeseitigen. Alsbald meldet sich der „Verein deutscherZündholzfabrikanten " und petitioniert gegen diesenAntrag ! Das scheint auf den ersten Blick, sonderbar, dennTatsache ist doch, daß der Verbrauch von Zündhölzernstark zurückgegangen ist und nach Aufhebung der Steuersich heben wird . Tie Begründung der Petition enthältnur einen Punkt , der einigermaßen logisch klingt : solangeAussicht besteht , daß die Regierung Vernunft annimmt ,könnte das Publikum mit dem Kauf von Zündhölzernzurückhalten, in Erwartung , daß sie billiger werden. Daskönnte also nur ein Grund sein, die Entscheidung baldhcrbeizuführen . Wenn die Fabrikanten aber sich unge-uiein besorgt um das Reich zeigen, das im Falle der Auf¬hebung die Steuer für etwa 50000 Kisten, die bereits imVerkehr sind , zurückzahlen müßte , was ungefähr 7% Mill .Mark ausmachen würde, so machen sie sich einfach lächerlich .Ter Hauptgrund ist vielmehr der : die Zündholzsteuerhat bereits einem Teil der kleinen Produzenten den Halsgebrochen : die übrig gebliebenen machen auf Grund derSteuer nette Extraprofite und wollen bei diesem einträg¬lichen Geschäfte nicht gestört sein . Das ist indessen nurein Grund mehr , die verhaßte Steuer zu beseitigen.Die Deckung der Wehrvorlagen , Die Regierung schicktsich an , vor den Drohungen des schwarzblauen Blockes zu»rückzuhufen . Anders kann eine Meldung der „BerlinerPol . Nachr. " nicht gedeutet werden . Das Zentrum hatziemlich unverblümt erklärt , daß cs neue Steuern nicht be¬willigen werde, weil die Ergebnisse der letzten Steuerreformhinreichen , die Kosten der Mehrvorlagen zu decken . DieKonservativen haben diesen strikte ablehnenden Stand¬punkt nicht eingenommen, aber sie haben keinen Zweifeldaran gelassen , daß sie unter keinen Umständen einer Erb¬schaftssteuer zustiinmen werden. Die „Berl . Pol . Nachr.

"
bezeichnen es nun als sicher, daß für die Kosten der Wehr¬vorlagen auch Deckungsvorschläge dem Reichstage gemachtwerden. Bis zu welcher Höhe sie sich erstrecken , sei aller¬dings eine andere Frage , denn es sei sicher , daß ein Teilder Kosten der Wehrvorlagen aus den gesteigerten Ein -nahnlen des Reichs bestritten werde, und daß sich sonach dieDeckungsvorschläge nur auf einen Teil der neuen Aus¬gaben beziehen .

Daraus ist klar ersichtlich, daß die Regierung den Weg!»es Kompromisses beschreitet , denn der Staatssekretär hatanfänglich in: Reichstage den Standpunkt vertreten , daß!>ie gesamten Kosten - der neuen Wehrvorlagen durch neueEinnahmequellen gedeckt werden müßten . Die „Berl . Pol .Nachr.
" betonen aber dann weiter , daß die Deckungs¬frage eine einheitliche Lösung finden soll.Aus dieser gewundenen Darstellung geht hervor , daßdie Regierung das Zentrum und die Konservativen denDeckungsvorschlägen dadurch geneigt niachen will , daß nureir> Teil der neu entstehenden Kosten durch neue Steuerngedeckt werden soll . Wenn aber ein besonderes Schwerge¬wicht darauf gelegt wird , daß die Deckungsfrage eine ein¬heitliche Lösung finden soll , so kann das nur dahin ver¬standen werden, daß die neuen Steuervorschläge als eineinheitliches Gesetz zu betrachten sind , aus dem nicht nachBelieben eine Steuer herausgebrochen und eine anderedafür eingesetzt werden kann . In diesem Falle müßtendie neuen Steuervorlagen durch ein Mantelgesetz verbun¬den sein , und dann allerdings wäre die bürgerliche Mehr¬heit des Reichstages vor die Alternative gestellt , entwederdie neuen Steuervorlagen als Ganzes anzunehmen oderals Ganzes abzulehnen. Darin , daß die Regierung abererkennen läßt , daß sie gewillt ist . mit sich handeln zu lasten,wird der schwarzblaue Block eine Ermunterung erblicken ,sich nun erst recht als der Hüter des Portemonaies der be¬sitzenden Klassen aufzusvielen. Denn wenn der Grund¬satz : Keine Ausgaben ohne Deckung,, den der Staatssekre¬tär Wermuth noch vor wenigen Wochen so nachdrücklichstbetont hat , wirklich aufrecht erhalten werden sollte , dannmüßte das Mantelgesetz sich nicht nur auf die neuen

Rekrut llogl.
Von Karl OkonSky .

( Schluß.)
Vcrgleichsschießen sind im militärischen Leben Ereig¬nisse ersten Ranges , die ihre Schatten auf alle Chargenwerfen. Setzt der Soldat seine Ehre in die Erringungeiner möglichst hohen „ Nummer "

, so fühlt sich der Kor¬poral in seiner Würde ivesentlich gehoben , wenn seine Ab¬teilung die besten Schützen der Kompagnie aufweist, dieZugführer wollen ebenfalls vor einander glänzen und fürden Hauptmann bildet das gute Schießresultat seiner Kom¬pagnie einen ivesentlichen Faktor im dienstlichen Leben.Kein Wunder daher, daß au einem solchen Ereignisse diegeläufigen Kasernenbräuche auf den Kopf gestellt werden.Pflegt der Herr Korporal seine Abteilung auch sonst nachallen Regeln der .Kunst zu „schleifen "
, ist er sonst schierunerschöpflich in der Erfindung zoologischer Bezeichnungenfür seine Untergebenen , an diesem Tage verwandelt sich derreißende Wolf in ein sanftes Lämmlein , und die Fürsorge ,die er für seine Pflegebefohlenen bekundet, ist wahrhaftrührend .

„Habt ihr auch alle gut gefrühstückt ?" frug SergeantKrüger so sanft , als führe ein Rollwagen über Kopfpflaster.s.Sic müssen sich den Tornisterriemen etwas weiterschnallen, Vogt, sonst werden Sie beim Zielen behindert .Sind die Gewehre in Ordnung ? — Na , denn stillgestan¬den .
" — Und er ging , dem Feldwebel das ADrücken derachten Schießabteilung zu melden.Bald darauf marschierte die Abteilung zum Kasernen¬tor hinaus . Eine Weile gings im Schritt über das holp¬rige Pflaster der kleinen Stadt , dann nahm sie der präch¬tige Stadtwald mit seinen schattigen Eichenwipfeln auf ,mit seinem Vogelgesang und Bienengesumme . Geräusch¬los schritt die Kolonne in dem weichen Mahlsande desWaldweges dahin . Man hatte die Gewehre umgehängtund plauderte gemütlich miteinander .

„Na , Vogt , wenn du heute Glück hättest, dann hättestdu es geschafft," ermunterte Sander seinen schweigsamenNebenmann. ,

Steuern , sondern auch auf die Wehrvorlagen, erstrecken.Damit würden diese letzteren Vorlagen allerdings gefähr¬det und gerade deshalb scheint die Regierung zurückzu¬weichen, und wer sich an die Geschichte der letzten Finanz -reforni erinnert , der wird nicht daran zweifeln, daß Herrv . Bethinann Hollweg, wenn es garnicht anders geht, sichauch völlig dem Gebote des schwarzblauen Blockes fügenwird.

Ausland.Rußland.
GefüngniSgreuel. Wie man auch ohne dir in vielen Ge¬fängnissen üblichen Martern und Mißhandlungen die politischenGefangenen ohne viel Aufsehen und doch sicher aus dem Wegezu räumen versteht, erzählt Genossin Vera Figner in ihremeben erschienenen Bericht über die zugunsten der Gefangeneneingenommenen und verausgabten Gelder für 1611. Sie stelltfest, daß die Behandlung der Gefangenen noch ebenso unerträg¬lich in materieller und moralischer Hinsicht ist wie bisher. Außerden schon öfter mitgeteisten Fällen brutaler Gewalttaten hörenwir da von einer neuen, weniger in die Augen fallenden , aberum so raffinierteren und wirksameren Methode : man bringtdie Gefangene durch Hunger und Schwindsucht um ! Sie sagtdarüber : „ Hier wie dort gehen die Menschen an Erschöpfungzu Grunde. Der einzige Unterschied ist, daß dort der Tod mitmächtigem Getöse kommt, hier in aller Ruhe , aber ebenso un.vermeidlich sicher . Ein Mann kommt ins Gefängnis, kräftig ,in guter Verfassung, , voller Hoffnung. „ Ich werde meine Zeitabmachen und wieder herauskommen "

, sagt er zuversichtlich.Aber nach ein, zwei Jahren hat ihn die unvermeidliche Schwind¬sucht gepackt . Langsam , ohne Lärm , wankte er zu Grabe: WaZist der Grund? „ Man suche keine packende oder tragische Ur¬sache . Die Ursachen sind sehr gewöhnlich, geradezu trivial . Un¬genügende Nahrung, und das Tag für Tag » dauernde Hungers¬not , vergiftete Atmosphäre überfüllter Zellen . . . " Dies ist einecharakteristische Szene : „Am Abend gehen getvisse Gefangene,außer Stande, da« quälende Gefühl im Magen länger zu er¬tragen , zur K e h r i ch t k i st e , die bei den Abtritten steht, suchenviele, völlig ungenießbare Krusten , die nach dem Essen fortge¬worfen wurden , heraus, reinigen sie und essen sie, um durchdiesen Abfall den Hunger, der sie peinigt, etrvas hinwegzu-täuschen. Der Becher der Schande und des Blutes ist voll, unddie Besiegten müssen ihn bis zur Neige leeren," schließt Gen.Figner ihren Bericht .

Badische Politik. •
Jahresversammlung des Verbandes südwestdentscher

Industrieller .
Am 9. und 10 . ds . Mts . fand in Mannheiin die vierteordentliche Jahresversammlung des Verbandes Südwest¬deutscher Industrieller (Verband Badischer Industrieller ,Sektion Rheinpfalz , Rheinhessen und Elsaß -Lothringen )statt . Samstag Vormittag fand die ordentliche Plenar -bersammlmig des Direktorimns des Verbandes im Park¬hotel statt . Die Nachmittags -Verfammlung im Festsaaleder Harmonie -Gesellschaft beschäftigte sich mit d«r Bera¬tung des Neuabschlusses der Handelsverträge und der Re¬vision des deutschen Zolltarifrs , in der die Vertreter allerin Südwestdeutschland in Betracht kommenden Industrienzu Worte kamen '. Tie Verhandlungen des ersten Tageserfolgten unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. Der Be¬grüßungsabend war sehr zahlreich besucht. Hier hieltMajor Langheld -Berlin einen Lichtbilder-Vortrag überAlt - und Neu -Kamerun .

Sonntag "Vormittag halb 10 Uhr begannen die Ver¬handlungen der 4. ordentlichen Generalversammlung imVersammlungssaale des Rosengartens . In Verhinderungdes erkrankten Fabrikdirektors Otto Hoffmann -Friedrichs -feld begrüßte und leitete Direktor A r t m a n n - Lud¬wigs-Hafen die Versammlung . Als Vertreter des Staats¬sekretärs Tr . Delbrück begrüßte die Versammlung der Ge¬heime Oberregierungsrat Müller , als Vertreter desStaatssekretärs des Reichskolonialamtes VortragenderRat im Kolonialamt Geheime Regierungsrat Dr . Busse -
„Ja , ja ! " Vogt fuhr aus seinem Sinnen auf und sahwirr um sich. „Ja , ich komme heute los .

"
„Das wär ' ja gut, " plauderte Sander weiter ; „sieh mal ,dann hättest du beim Alten eine bessere Nummer , und dasmacht viel aus ."
„Ach ja .

"
„Und die verfluchte Schleiferei ließe nach .

"
„Ja , ja .

" —
Das Gespräch stockte und schweigend schritt man weiter .Da krachte ein Schuß durch die Waldesstillc, dann nocheiner , jetzt mehrere . Vogt zuckte nervös zusammen. Manwar bei den Schießständen angelangt .Im saftigen Waldesgrün lagerte die Konipagnie un¬weit der Gewehrpyramide . Etwas weiter vor ging derHauptmann auf uird ab, von Zeit zu Zeit den Feldstecherauf die Scheibe richtend. Ruhig wickelten sich die Ge¬schäfte am Stande ab. Eintönig krachte der Schuß, rief derSchütze das Resultat und wie ein Echo antwortete derSchreiber .

„Wir stehen gut, " wurde den Ankommenden zuge -flüstert . „Reißt euch man zusammen.
"

„StillgestandenI Augen links ! " Sergeant Krügermeldete dem Hauptmann die Ankunft der achten Abtei¬lung : dieser kam sofort herbei.-Habt ihr eure Speckportionen bei euch ? Eßt sie auf .Bevor ihr an den Stand tretet , trinkt ihr etwas Limonade,"flüsterte er, indem er die Front abschritt und jedem ein¬zelnen scharf ins Gesicht sah .
„Richten Sie sich doch 'n bißchen auf , Vogt. Mein Gott ,Sie machen ja ein Gesicht, als gingen Sie zu Ihremeigenen Begräbnis . Sie werden sich doch nicht vor'mSchießen fürchten?"
„Nein , Herr Hauptmann .

"
„Na also. Immer feste geknallt. Winken werden dieda unten schon .

" —
„Die ersten vier Mann der achten Abteilimg .

"
„ Los, an die Gewehre! Kameraden auf !"Die Schlösser rasseln. Krüger wirft noch einen fluch- 1tigen Blick auf die Gewehre und kommandiert : „Rechtsum , marsch ! "

I

Seite"
Berlin . Als Vertreter der badischen Regierungsterialdirektor Geheimrat Schulz erschienen .Einen ausführlichen Vortrag über Deutschlandswärtige Wirtschaftspolitik und ihre Bedeutung füj'Westdeutschlands Industrie hielt der Syndikus d?zLandes Dr . P . M i e ck, der gleichzeitig einen Berichtdie Tätigkeit des Verbandes im abgelaufenen Gxsjahre niitverband . Der Redner kam sowohl auf dirlandspolitik des deutschen Reiches, wie auf die stPolitik speziell und aus die Frage der SteuerpohDsprechen . Insbesondere ging er auf das Vorhaben 'Reichsbankpräsidenten Havenstein ein, der bekanntlich -Bankkreditwesen reformieren will . Redner betonte/falls dessen Bestrebungen durchgeführt würden , fernzes Vorgehen eine Beschneidung des Kredites zurhaben würde, was bei uns für die Industrie vonNachteil wäre . Redner ging dann noch auf die Stzi.Politik ein, streifte dabei das Koalitionsrecht und b-^det dann noch die Stellungnahme des Verbandes zpiHandelsverträgen mit den verschiedenen cmslcmdis -Staaten . Ueber Baumwolle und Baumwollkultur indeutschen Kolonien referierte Grotzkaufmann Erich §,barius - Bremen in eingehender Weise. Er schinin interessanten Darlegungen den Aufschwung der Bc>wollkultur und wußte aus dem reichen Schatze sejner i_vieljährige Tätigkeit tu den Baumwollpflanzungensammelten Erfahrungen manche beachtenswerte Winke'

geben .
Einen rein technischen Vortrag hielt dann Landt,abgeordneter Fabrikant Göhring - Freiburg überVerwendung von Eisenbahnholzschweileim staatlichen, forstwirtschaftlichen und industriellen Jpesse Südwestdeutschlands. Seine von großer Sachkem ,zeugenden Darlegungen gipfelten darin , daß speziellbuchenen Eisenbahnholzschwelle gegenüber der eiserSchwelle der Vorzug gebühre. Namentlich in Hinsicht idessen größere Nutzbarkeit gegenüber der eisernen SchwebVom Reichskolonialamt sprach Dr . Busse über die LestWendung von Hölzern aus den Kolonien , speziell Kamenchweise reiche Holzbestände auf , die schon jetzt nach Südwch-afrika zur Verarbeitung geschickt würden . Ein Importvon Hölzern aus unseren Kolonien in unser Heimatlcmiswürde natürlich erst bei einem Massenkonsum stattfrndflkönnen. Auf die Ausführungen Göhrings entgegMMinisterialdirektor Geheimrat Schultz - Karlsruhe , drtzdas Vorgehen der badischen Regierung , welche die eifertn e n Schwellen eingeführt hat , rechtfertigte. Versuchs -!weise habe die badische Regierung mit der Einführung vmjHolzschwellen auf verschiedenen Strecken begonnen. Cg{sprachen zu diesem Thema in der Diskussion noch einigeHerren aus der Forstwirtschaft , von denen einer betontes !daß die badischen Forsten nicht soviel Buchen aufwiesm ,um gegenwärtig mit den eisernen Schwellen konkurrierenzu können, aber auch er gibt der Holzschwelle durch ihregrößere Haltbarkeit gegenüber, der eisernen den VorzugsEinen großen Raum nahmen die Referate über diemoderne Licht - und Kraftversorgung der südwestdeutsche«Industrie ein . Als erster Redner zu diesem Thema sprach izunächst Dr . Emil F r e y , der General -Direktor der Krösuswerke Rheinfelden, Direktor G a st o n - Stratzburg sprachüber ländliche Gasfernversorgung und ihre EinsühruHin Südwestdeutschland und hob dabei die Vorzüge derGaskoniums

^ hervor . Oskar B ü h r u n g, Direktor der -Rheinischen '
Schuckert -Gesellschaft Mannheim referiert«über Kohlen-Zentralen und hob deren Billigkeit hervor . (Als weiterer Redner der umfangreichen Tagesordnung ! ,sprach Obcringenieur Egon Kaufmann von der FirmaHeinrich Lanz-Mannheim über Einzelkraft -Anlagen undging dabei auf spezielle Details in den verschiedenen Be¬trieben ein.

Auf Antrag S t ö ß - Heidelberg beschloß die Versamm¬lung , die nächste Generalversammlung im Jahre 1913 inFreiburg i . Br . abzuhalten , für 1914 wurde Heidelberg be¬stimmt , während die Versammlung 1915 in Karlsruheabgehalten werden soll . Mit Dankesworten an die Refe¬renten soinie an die Regierungsvertreter für das bekun¬dete rege Interesse an den Verhandlungen schloß der Vor¬sitzende nach lOstündiger Dauer die Tagung .
„Habt ihr schon Limonade getrunken ?"
Reisch und Poltel , zwei Rowdies unter den alten Leu¬ten , stehen mit grinsenden Gesichtern bei einem mächtigenKruge gesüßten Essigwassers.
„ Der Vogt muß drei Maß saufen, der Kerl fiebert jtfordentlich.

"
Und Vogt trinkt , trinkt alles , was ihm gereicht wird,und schwankt mechanisch mit den Kameraden ab . AmStande stellen sie sich in einer Reihe auf , die Gewehre undPatronentaschen iverden untersucht und jeder erhält einenRahmen mit drei Patronen . Vogt tritt als erster vor.Er zittert beim Laden.
„Haben Sie sich nicht so , Mann . Es reißt Ihnen jakeiner den Kopf ab," spricht Feldwebel Warnstein in wohl¬wollendem Tone .
Vogt hebt das Gewehr, legt an , zielt . Der Schuß kracht.An der Deckung taucht das ominöse schwarze Kreuz auf .„Treffer — hm . Wollen Sie nicht lieber noch mal ab¬treten ? "
„Jawohl , Herr Feldwebel."
„Dann sichern, wegtreten . Nächster Mann !"Sander tritt an , ladet , legt an , feuert .„Elf kurz. Geht schon. Weiter so .

"
Sander zielt . Alles blickt gespannt nach der Scheibe.Da krachen zwei Schüsse zugleich . Pfeifend sauste ein Ge¬schoß an den Ohren des Feldwebes vorüber . Mit einemleisen Schmerzensschrei bricht Vogt zusammen und wälztsich am Boden. Alles stürzt herbei . Man verbindet ihmprovisorisch die durchschossene Brust und bettet ihn abseits,auf den Rasen . Von der Wache aus wird nach dem Arztund einer Droschke telephoniert . Vor dem schwachStöhnenden aber kniet der Hauptmann , der ihn auf seineWeise zu trösten versucht .

„Nu Hab' dich nicht so, wirst ja nicht gleich sterben,Der Arzt muß ja bald hier sein . Bist ein schlapper Kerl.Was hast du dich zu schießen?"
Am Stande aber kracht ein Schuß nach dem anderen,eintönig , gleichgültig.
„Möchte bloß wissen, wie der Kerl dazu kam , Schweb-nitz? Lag doch wahrhaftig kein Grund vor," sagte Leut-
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flu$ dem Landtag .
Die Budgctkommission

beschloß in ihrer gestrigen Sitzung , die Teuerungs¬
anträge beim Titel Finanzministerium zu behandeln.
Sodann wird in die Beratung des Gesetzentwurfs über

die Einführung eines Staatsschuldbuchs einge-

treten . Der Berichterstatter empfiehlt die Annahme des
Gesetzentwurfs , demgegenüber alle Fraktionen ihre Zu¬

stimmung erklären . Die Kommission setzt dann die Be¬
ratung über den Gesetzentwurf betreffend höhere Be¬

steuerung derWanderlager fort . Nach dem von
der Regierung vorgelegten statistischen Material über die
Wanderlager sind die in der letzten Beratung beantragten
über den Regierungsvorschlag weit hinausgehenden
Steuersätze praktisch nicht durchführbar , wenn man den
Wanderlagerbetrieb nicht teilweise unmöglich , machen will.
Es liegen wieder eine Anzahl Steuervorschläge vor . Die
Beschlußfassung wird abermals vertagt . Zum Schluß
wird die Petition der Gewerbelehrer behandelt, die sich
gegen die etatmäßige Anstellung der nicht akademisch ge¬
bildeten Fachlehrer wendet. Die Regierung erklärt , daß
seit Bestehen der Gewerbeschulen solche Fachlehrer ver¬
wendet werden, man könne darauf auch nicht verzichten .
Seit 1906 werden solche Kräfte hauptamtlich beschäftigt ,
weil die Berufsausbildung sich immer mehr spezialisiere.
Die jetzt im Budget vorgesehenen zehn neuen Stellen
seien für die Gewerbelehrer vorgesehen . Die akademisch
gebildeten Fachlehrer würden im Falle der etatmäßigen
Anstellung als mittlere Beamte in Betracht kommen . Die
Anstellungsverhältnisse der Gewerbelehrer seien sehr gün¬
stige und die Befürchtungen deshalb unbegründet . Die
Regierung ersucht , der Petition keine Folge zu geben . Auf
Anfrage erklärt die Regierung , daß durch die Anstellung
der Fachlehrer die der Gewerbeschullehrer nicht ungünstig
beeinflußt werde, weil die Fachlehrer in der Hauptsache
vertragsmäßig beschäftigt werden . Die Kommission be¬
schließt, die Petition der Regierung zur Kenntnisnahme
zu überweisen.

vadircber Eattdiag.
Zweite Hammer .

Die Handwerkerdebatte wurde gestern mit einem recht
übersichtlichen Bericht des Abg. Ne u h a u s über die ent¬
sprechenden Titel des Budgets eingeleitet . Nach den Dar¬
legungen des Berichterstatters befindet sich das Gewerbe
tu einer Aufwärtsentwicklung , die durch reichliche staat¬
liche Mittel zu fördern versucht wird .

Für die sozialdemokratische Fraktion sprach Genosse
Abg . Mü Iler , der selbst ein Handwerksmeister ist und
deshalb aus Erfahrung sprechen kann . Auch Genosse
Müller teilt die Auffassung, daß der tüchtige Handwerker
immer noch eine gesunde Existenz hat . Freilich stellt die
heutige Zeit auch an den Handwerker immer größere An¬
forderungen , denen man nur durch eine gute allgemeine
und Fachbildung gerecht werden kann . Das Genossen¬
schaftswesen gewinne immer größere Bedeutung für
das Handwerk . Genossenschafts - und konservative Mittel¬
standspolitik schließen sich aber gegenseitig atis . Den
Schäden des Submissionswesens sollte der Staat mehr als
bisher zu Leibe gehen, indem er bei Vergebung der Ar¬
beiten auch die kleinen und niittlereu Handwerker besser
berücksichtigt. Man sollte zum System der Listenpre-se
übergehen. Ein großer Krebsschaden sei das Borgwesen,
an dem die Handwerker zum Teil selber schuld seien .
Sehr energisch wandte sich Genosse Müller gegen die
Firma R i t g e n in Karlsruhe , die ihre Arbeit z . T .
Heimarbeitern gebe und dieselben sehr schlecht be¬
izähle. Diese Firma verstoße gegen den tzom Reichstag ge¬
faßten Beschluß über die Vergebung von Militärarbeiten .

Die Rede unseres Genosien fand allgemeine Aufmerk¬
samkeit. Voraussichtlich wird die Handwerkerdebatte drei
Tage in Anspruch nehmen.

0 Karlsruhe , 12. März .
(36. Sitzung .)

Präsident Rohrhurst eröffnete % 4 Uhr die Sitzung .
Am Regierungstisch : Minister des Innern Frhr . von

Bodman , Ministerialdirektor Weingärtner und Regie¬
rungskommissäre.

Sekretär Abg . Kölblin (natl .) zeigte die neuen Eingaben ,
mehrere Petitionen , an .

Der Präsident macht geschäftliche Mitteilungen .
Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten : Bera¬

tung des Budgets des Ministeriums des Innern : Landesstatistik
und Gewerbeförderung .

Präsident Rohrhurst : Im Zusammenhang mit diesen
Budgettiteln stehen das zu erwartende Gesetz über die Besteue¬
rung der Warenhäuser , Interpellationen , die Wasierkräfte, die

Einführung der Elektrizität betr . , Petitionen , die Verhältnisse
der Gewerbelehrer betr ., die Verhältnisse der Handelslehrer
betr . , der christlichen Keramik-Steinhauer die Verwendung ein¬

heimischer Steine betr ., der Antrag auf Ausgestaltung der Ge¬

werbeaufsicht und eine Petition des Steinhauerverbandes Orts¬

gruppe Baden , die Aufsicht der Steinbetriebe betr . Alle diese
Fragen können in der Debatte ausscheiden, da sie uns beson¬
ders beschäftigen werden .

Abg . Neuhaus (Zentr .) berichtete Namens der Budget¬
kommisston über das Budget des Ministeriums des Innern :
Landesstatistik und Gewerbeförderung . Wenn wir das Ge¬
werbeschulwesen überschauen, sehen wir , daß dasselbe sich in

erfreulicher Weise entfaltet hat . Eine neue Einrichtung , die
Handelsschulen, hat einen günstigen Aufschwung genommen.
Eine Frage möchte ich kurz streifen , mit der wir uns später
noch befassen werden : Die Jugendfürsorge . Man würde sich
im Lande wundern , wenn nicht auch darauf hingewiesen werde.
Eine Frage von besonderer Bedeutung ist die Einrichtung des
neuen Landesgewerbemuseums . Es hat Raum erhalten für
eine Lesehalle, eine Bibliothek, für eine Auskunftsstelle, bei der

sich der Handwerker über technische Fachfragen Auskunft holen
kann. Auch sollen Spezialausstellungen veranstaltet werden.
Wenn wir sehen , was der Staat fürs Gewerbe ausgibt , dürfen
wir das als eine gute Mittelstandspolitik bezeichnen . Das
Handwerk hat sich von Jahr zu Jahr wieder mehr und mehr-

seine soziale Stellung errungen . Die wirtschaftliche Lage ist
leider keine günstige , denn das Handwerk leidet ebenfalls unter
dem knappen Verdienst . Besonders klagt das Handwerk über
das Darniederliegen des Bauwesens . Nicht leicht ist die Lösung
der Durchführung des zweiten Teils des Gesetzes über die

Sicherung der Bauforderungen . Das Gesetz will den Bau¬
schwindel verhindern . Bis jetzt hat noch kein Bundesstaat den

zweiten Teil des Gesetzes eingesührt . Es wird wohl auch dazu
in Baden kein Anlaß sein. Leider beeinträchtigen das Hand¬
werk der Mangel an Organisation . Am 1 . Oktober wird der
kleine Befähigungsnachweis ganz in Kraft treten . Ich hoffe,
daß die Regierung bei der Regelung dieser Frage ein weit¬

gehendes Entgegenkommen zeigen wird . Der Kommission lag
eine Petition des Verbandes der badischen Gewerbe -

schulmänner vor , die sich gegen die etatmäßige Anstellung
von Fachlehrern wendet. Die Petenten befürchten, daß die Ge¬

werbelehrer durch die Anstellung solcher Lehrer in ihren Ver-

hältnisien beeinträchtigt werden . Die Kommission beantragt ,
die Petition der Regierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme
zu überweisen , daß Fachlehrer nur da angestellt werden , wo es
die Art des Unterrichts verlangt , und daß die Gewerbelehrer
nicht zu^ückgesetzt werden . Das Haus bitte ich, den Anträgen
der Kommission zuzustimmen . (Beifall .)

Abg . Müller -Schopfheim (Soz .) :
Tie Summen , welche im vorliegenden Budget vorgesehen

sind , zeigen, daß die Regierung dem Gewerbe und dem gewerb¬
lichen Unterrichtswesen ein großes Interesse entgegenbringt,
Wie oft hat man schon gehört , daß das Handwerk dem Unter¬

gang geweiht sei . Die , welche eine solche Auffassung haben, ken¬

nen die Verhältnisse des Handwerks nicht . ( Sehr richtig !) Das

Handwerk steht nicht auf dem Aussterbeetat . Nach dem gewerb¬
lichen Bericht vom Jahre 1807 waren über 60 000 Betriebe vor¬

handen , die bis 10 Personen beschäftigten. Im Ganzen 'waren
in diesen Betrieben 168 552 Personen beschäftigt . Ein großer
Teil der Bevölkerung lebt also im Gewerbe. Es hat aber unter

der Konkurrenz zu leiden und ist den wirtschaftlichen Umbil¬

dungen unterworfen . Es muß daher der Handwerker mehr als

je eiue gute Schulbildung und eine gute Ausbildung haben, um
den an ihn herantreienden Aufgaben gewachsen zu sein .

Eine ständige Sorge bildet für das Handwerk die Lehr¬
lings frage . Wenn der Handwerker die Schätzung seines
Berufes genießt , ivie er sie verdient , dann werden ihm tüchtige
Kräfte zugeführt und dann wird auch die Zeit kommen, die für
den Handwerker als eine bessere bezeichnet werden darf . Dann

brauchen auch die Eltern sich den Kopf nicht darüber zu zer¬
brechen , ivas ihr Junge werden soll . Wir sdhen , daß eine Posi¬
tion von 12 000 Mk . für das Lehrlingswesen vorgesehen ist . Es
wäre zu fragen , ob nicht zur Förderung des Lehrlingswesens
Prämien gegeben werden sollten oder auch Prämien an die

Eltern von Lehrlingen . Eine Verlängerung der Lehrzeit über
drei Jahre ist nicht zu wünschen. Der Lehrling soll nicht ein

Ausbeutungsobjekt werden .
Neben dem Lehrlingswesen ist für das Handwerk das ge¬

werbliche Genossenschaftswesen eine wichtige Frage.

In diesem Budget ist die Summe bedauerlicherweise herabgesetzt . '

Eine große Rolle spielt beim Handwerk das Agentenwesen. Tau -

sende von Agenten und Zwischenhändlern durchziehen das Land.
Wenn der Handwerker dem Genossenschaftsgedanken näher
kommt , wird er in Konflikt geraten mit der Mittelstandspolitik ,
die er treibt , denn sie will den Zwischenhandel beseitigen. Der

Handwerker muß seinen jetzigenStandpunkt etwas ändern , wenn
er sich dem Genossenschaftswesen zuwendet . Er kann nicht zu
gleicher Zeit Genossenschaftler und Mittelständler sein. Das

Genossenschaftswesenwird trotzdem vorwärts gehen. Auch die

Gewerbeschule weist schon darauf hin .
Viele Klagen bestehen über das Submissionswesen .

Es ist auf diesem Gebiete in letzter Zeit besser geworden, aber
Staat und Gemeinde haben die Verpflichtung, auf diesem Ge¬
biete den Interessen der Handwerker mehr entgegenzükommen.
Eine Besserung könnte erreicht werden , wenn für einznelne Be-

zirk Fachiberatungen, die sich aus Handwerkern zusammensehen,
für dieVergebung vonArbeitengegründet würden . Wenn es nicht
gelingt , das Submissionswesen zu bessern , dann hebe man et

besser auf.
Aehnlich verhält es sich mit dem Borgwesen . Hier

tragen aber auch die Handwerker einen großen Teil der Schuld
daran . Sache des Handwerks ist es , sich der großen Abzahungs-

geschäste zu erwehren . Auch bei der Vergeburig von militäri¬

schen Arbeiten wird das Handwerk oft benachteiligt. Viele Un¬

ternehmer wenden da noch das sogenannte T r u cks h st e m an,
wenn nicht direkt, so doch auf Umwegen. Die Firma Ritgen-

Karlsruherichte sich nicht nach den Ausführungen des Kriegs¬
ministers iur Reichstage, wonach tarifmäßig bezahlt Werder,

mühte . Hier soll die Regierung nach dem Rechten sehen
Redner wendet sich weiter gegen die Konkurrenz, die die Ge -

fangn isarbeit dem Handwerk mache . Wenn die Hand¬
werker oft mit ihren Arbeiten nicht fertig werden , so kommt das

daher , daß von den Auftrag gebenden Stellen die Zeichnungen
wiederholt abgeändert werden . Es ist bei diesen öfteren Um¬

änderungen dem Handwerker nicht möglich , die Arbeit auf den

festgesetzten Tag fertig zu stellen. Auch die Auszahlung der
Gelder läßt sehr häufig aus sich warten . Mancher Handwerker
ist sogar gezwungen , mehrere male zu einer staatlichen Be¬

hörde zu lausen , bis er seine Anweisung bekommt. Zum Schluß
beschäftigte sich der Redner mit der Schnitzereischule in Furt -

wangen . Er trat ein für einen freien Wettbewerb, durch welchen
die Volkskunst unseres Schwarzwalds seinen vollen und wün¬

schenswerten Ausdruck finden würde . Tie Regierung möchte
ich bitten , dieser Volkskunst ihre Aufmerksamkeit zuzuwendeu.

Ich schließe mit dem Wunsche , daß Regierung und Volksvertre¬

tung jederzeit dem Handwerk ihr volles Interesse zuwcnden
mögen. (Beifall .)

Abg . Görlacher ( Zentr . ) : Wir hatten kürzlich die beiden

großen Fabrikanwesen in Mannheim besichtigt und konnten

sehen , was in diesen Werken Großartiges geleistet wird. Der
Meister meines Lehrmeisters hat seinerzeit zu diesem gesagt,
schass dir keiue Maschine an , sie ist der Untergang für das Ge¬
werbe. Wir haben gesehen, ivie sich im Laufe der Zeit Handwerk
und Industrie entwickelt haben. In Mannheim hat der Herr
Präsident die Worte gefunden für das , auf was es ankam.
Nach einem Tag der Arbeit ist der Schlaf auch ein ganz anderer ,

nant Lemke zu seinem Kameraden;. Dieser, ein hochfeu¬
daler Graf , zupfte einen Moment an seinem Rockärmel ,
dann erwiderte er nachlässig : „Verrückt, komplett verrückt ,
lieber Lemke .

"

Cbtater und musift.
Hoftheater Karlsruhe .

Die „Tell"-Aufführung am Montag durfte sich eines ziem¬
lich starken Besuches erfreuen ; besonders zahlreich ioar die lern-
nnd wißbegierige Jugend aller Klassen vertreten , um sich an
der Formvollkommenheit und klassischen Schönheit Schillerscher
Verso und Sprache mit empfänglichem Herzen zu erbauen und
aus dem Geiste der Dichtung ideale und bleibende Lebcnswerte
in sich aufzunehmen . Aber nicht nur die Jugend , — auch wir
Alternden ließen wieder einmal den mächtigen Zauber eines

Schillerschen Werkes mit - jugendlicher Andacht auf uns ein¬
wirken. Die Aufführung , in ihrer gegenwärtigen. Besetzung ge¬
nügend bekannt, erfuhr durch den Intendanten eine still-
volle, in klassischem Geiste gehaltene Jeszenierung . Daß Fritz
Herz mit seinem kraftvollen, kernigen, in der Schlutzzene un¬

vergleichlichen Tell wieder im Mittelpunkt des allgemeinen In¬
teresses stand, ist selbstverständlich. Von den Neu- und Umbe¬

setzungen scheinen uns die der Berta von Brunn eck und des

Ulrich von Rudenz am beachtenswertesten. Lina Carstens ,
unsere begabte und talentierte Anfängerin war mit dem Edel¬

fräulein von Brunneck betraut worden und es ist hoch anzuer¬
kennen, mit welchem Eifer sie sich dieser neuen Aufgabe hingab,
nur vermißten wir am Schluß ihrer großen Szene mit Rudenz
die erforderliche innere dramatische Größe , aus deren leiden¬

schaftlicher Kraft und Begeisterung heraus die Worte zündend
tönen sollen : „Kämpfe fürs Vaterland , du kämpfst für deine
Liebe!" Die andere bemerkenswerte- Neubesetzung war die des

Rudenz mit Joses Römer . Unstreitig ist der Rudenz mit I .
Römer glücklicher und vorteilhafter besetzt, als wie er es bisher
mit dem Vorgänger war . Römers Erscheinung und Spiel be¬

vorzugen ihn weit eher für klassische Liebhaber und jugendliche
Helden, wie auch der Klang seines Sprachorgans weit mehr ge-

eignet ist , Töne des Herzens und innerlichen Mitempfindens
-auszudrücken. Sein Rudenz darf im allgemeinen als eine brave

Leistung anerkannt werden . W . Sch.

Erstcs Gastspiel Konrad Drehcr 's mit seine ui
Ensemble .

Zum erstenmal :

„Wann der Auerhahn balzt."

Posse mit Gesang in 5 Bildern von F . Anthony .
Musik von Franz Ziegler .

Am Samstag Abend hielt der Wahr. Hofschauspieler und
Direktor Konrad Dreher mit seinem Ensemble in unserem
Hoftheater zum ersten Gastspiel seinen Einzug , um uns mit der

Änthonyschen Posse „ Wann der Auerhahn balzt " nach
der unverdaulichen Kost des „weiten Landes " zu entschädigen
und für einige Stunden angenehm zu unterhalten . Und in
der Tat , diese echt Münchener , lebenssprühende Posse ist so
richtig geschaffen mit ihrem gesunden , zündenden Witz , und

köstlichen Humor die Lachmuskeln beständig in Bewegung zu
erhalten : Wohl würde es zu weit führen , möchten wir hier
die Jagderlebnisse des Jägervereins „Wann der Auerhahn
balzt " einzeln aufzählen ,oder von den -weidmännischen Helden¬
taten des Rentners und Sonntagsjägers Drexler zu berichten.
Beschränken wir uns darauf zu konstatieren , daß die Darbie¬

tungen des Dreherschen Ensembles allgemein dankbare Aner¬

kennung fanden , welche sich im lebhaften Applaus und herzlichen
Lachen wohl am besten bekundete. Es wurde von allen Dar¬

stellern flott , lebendig und sicher gespielt, was bei einer Posse
ja die Hauptsache ist . Alle jedoch überragte Konrad Dreher
als Drexler durch seine trockene , gesunde Komik , durch seinen
nievecsagenden Witz und Humor . Sobald Dreher die Bühne
betritt , scheint ein ganz anderes Leben in die Szene zu kommen ,
seine ruhige und sichere Darstellungsart scheint sich auch den
Andern mitzuteilen und die an Dreher längst gerühmte Art
und Weise, den Witz einfach und schlicht vorzubereiten und ohne
Uebertreibung dann vorzusetzen, sicherte ihm auch am Samstag
wieder einen vollen und unbestrittenen Erfolg , an dem natür¬

lich auch die übrigen Mitglieder des Ensembles — je nach Ver¬

dienst — berechtigten Anteil hatten . W . Sch .

Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 14. März . C. 46. „Der Toreador", Buffo -Oper

in 2 Akten von Adam. — „Coppelia" , Ballet in 2 Akten
von Delibes . Anfang k§8 Uhr , Ende 10 Uhr.

meine; Teuilicton.
Eine Schreckensfahrt mit dem Luftschiff. Das Parscval -

Reklameschiss „P . 6" stieg am 4 . März , abends halb 0 Uhr, vom
Flugfeld Johannistal bei Berlin zu einer Uebungsfahrt aus ,
an der Regierungsbaumeister Hackstaetter und die Führer -

Aspiranten Oberleutnant Holzmann und Direktor Probst
sowie ein Monteur teilnahmen . Nach einftündiger Fahrt kehrte
„P . 6" zurück , landete glatt und sollte in die Halle gebracht
werden, als ein plötzlicher Windstoß das Luftschiff so heftig
cmporriß , daß die Arbeiter , obgleich sie in genügender Anzahl
vorhanden waren , das Fahrzeug nicht festzuhalten vermochten .
Sie mußten loslassen, das Luftschiff erhob sich und wurde
davongeirieben . In diesem Augenblick konnte der Ballonmeistcr
Nobbes , der das Schleppseil gepackt hatte , sich nicht schnell
genug von diesem losmachen ; er wurde mit emporgehoben und
durch die Lüfte davongetragen , ohne daß die Insassen der Gon¬
del den Vorgang bemerkten. Der Unglückliche hielt sich krampf¬
haft an dem Seil fest , war aber nicht imstande, sich mit den
Insassen der hoch über ihm befindlichen Gondel zu verständigen.
Mit abgestellten Motoren trieb das Luftschiff als Freiballon auf
Oberschöneweide zu, den am Schleppseil hängenden Mann mit

sich führend bis Biesdorf , wo die Insassen bereits die Ventile
gezogen hatten , um den Ballon hinunterzubringen . Nobbes
wurde nun durch den Wald geschleift . Hier verankerte sich der
Ballon . Der Monteur Classen benutzte die Gelegennheit, die
Gondel zu verlassen. Er kletterte an einer Birke zur Erde

hinunter . Als er unten angelangt war , riß sich der Ballon los.
In diesem Augenblick bemerkte Classen , daß jemand am Seil¬

hing . Er rief den Insassen zu, sie möchten die Reißleine ziehen ,
da ein Mensch am Schleppseil , hinge, was die Insassen auch
taten . Der Ballon landete unbeschädigt in der Nähe der Bies -

dorfer Ballonhalle . Jetzt wurde sestgestellt , daß es sich um den

Ballonmeister Nobbes handelte , ^ r - war bereits tot. Infolge
der Schleiffahrt durch den Wa . :var ihm die Kleidung voll¬

ständig vom Leibe gerissen worden. Der herbeigeholte Arzt
Dr . Fogberg aus Biesdorf konnte nur noch. den Tod konstatieren ;
Anscheinend hat der Unglückliche , der am ' Ende der zwanziger!

Jahre steht , verheiratet ist und zwei Kinder hat . das Genick
gebrochen .

:Si



Sette 4,
'als wenn man der Wahlagitation nachgegangen wäre . (Heiter¬keit.) In seiner Zufriedenheit möchte man mit niemanden
tauschen, auch nicht mit den Herren , die am Regierungstisch
sitzen (große Heiterkeit) . Wenn man mir einen Ministerposten
anbieten wollte, ich würde ihn zurückweisen . ( Stürmische Hei¬
terkeit. ) Angebracht ist eS , bei der heutigen Beratung auf die
Tätigkeit des Landesverbandes der badischen Gewerbe- und
Handwerkervereinigung und dessen bedeutsame Einrichtungen
hinzuweisen. Tie . Tätigkeit dieses Verbandes ist eine erfreu¬
liche . Wie wir schön oft gehört haben, wird jetzt bei allen Mini¬
sterien gespart. Gegen das Sparen am rechten Platze wird
sicher niemand etwas einwcnden. Welcher Art aber das Sparen
ist , das wjr nicht wünschen können, davon zeigt ein Erlaß der
Generaldirektion an verschiedene , Bahnbauinspektionen, durch
welchen bestimt wird , daß die Jnstandsetzungsarbeiten und Aus¬
besserungen durch eigene Handwerker, die bei der Eisenbahn be¬
schäftigten Schlaffer, Maurer , Anstreicher und Tapezierer ausge¬
führt werden und nicht wie bisher von Handwerkern . Nur die
Arbeiten , die mit Gefahren verbunden sind und bei denen Ge¬
rüste aufgeschlagen werden müssen , sollen dem Handwerker noch
übertragen werden (Hört, hört ! ) ; alles andere will die Eisen¬
bahnverwaltung in eigener Regie besorgen. Bei einem weiteren
Falle, der das Finanzministerium betrifft , wurden Tapezier¬
meistern Arbeiten übertragen , zu denen aber dre Staat die
Tapeten selbst stellte . Das heißt man den Meister zum Arbeiter
herunterdrücken. Der Redner wünschte , daß der Staat in an»
derer Weise, als wie er es geschildert, Handwerk und Gewerbe
fördere. Nur eine richtige Förderung des Handwerks kann
diesem zum Segen gereichen. (Beifall .)

Mg . Göhring (natl .) : Mit Recht ist darauf hingewiesen
worden, da ßdas Bauhandwerk darniederliegt . Es wird gwßer
Beihilfen für das Handwerk bedürfen , um es auf einen guten
Boden zu stellen. Hier ist es der Staat , der am ersten ein-
greisen muß . Es kann dies geschehen durch Belehrung auf tech¬
nischem Gebiete, durch Vor- und Fortbildung . Außerdem müssen
das Landesgewerbeamt und die Handwerkskammern helfend
und fördernd eingreifen . Die Klagen über das Submissions -
Wesen sind nichts neues . Man muß nach Möglichkeiten suchen ,
ihnen zu begegnen. Die Sicherung der Bauforderungen ist
notwendig. Die Nichtführung von Baubüchern sollte unter
Strafe gestellt werden. Eine Förderung des gewerblichen Ge¬
nossenschaftswesens ist notwendig . Man sollte dazu kommen
können, die Handwerkergenossenschaften so zu fördern , daß sie
auf eigenen Füßen stehen. Die Handwerkskammern haben in
der Fürsorge des gewerblichen Nachwuchses bedeutende Er¬
folge erzielt , und die praktischen und theoretischen Kurse der
Kammern haben einen günstigen Einfluß auf Gesellen und
Meister ausgeübt . Die Tätigkeit der Handwerkskammern der-
dient volle Beachtung. Deshalb wird auch die Frage zu erwägen
sein , ob die Zuschüße an diese Kammern nicht erhöht werden
sollen . Bezüglich der Petition der Gewerbeschulmänner hätte
ich gewünscht , daß man weiter gegangen wäre und dieselbe der
Regierung empfehlend überwiesen hätte . Mit der Förderung
unserer Schwarzwälder Schnitzereikunst bin ich einverstanden .
Den Gedanken der Zuführung weiblicher Schülerinnen zu den
Gewerbeschulen sollte man weiter ausdehnen . Zu den Fragen ,
die wir heute behandeln , gehören auch die Gebiete von Handel
und Industrie . Sie haben schwer um ihre Existenz zu ringen
und sind durch Konkurrenz der Warenhäuser , Wanderlager und
den Hausierhandel schwer geschädigt . Auch die Kaufleute be¬
dürfen einer guten Ausbildung und gerade die Industrie ist
'darauf angewiesen, ein durchaus tüchtiges Personal zu besitzen.
-Zur Förderung von Handel und Industrie gehört aber auch eine
größere Verkehrsmöglichkeitund eine gute Fahrplanpolitik . Sie
werden viel zur Hebung des Handels beitragen . Bezüglich
der Wandcrlager , wie auch des Hausierhandels sollte die Be¬
dürfnisfrage eingeführt werden und die Regierung sollte im
Interesse von Gewerbe und Industrie ein Verbot gegen die Ver¬
steigerung neuer Waren erlassen. Die Industrie hat unter den
auswärtigen Ereignissen des letzten Jahres erheblich gelitten .
Auch lastet auf ihr die Gesetzgebung, die uns die letzten Jahre
gebracht haben. Ich weise nur auf den Scheckverkehr hin ; er
leidet unter der Stempelvorschrift . Ich möchte die Regierung
bitten , im Bundcsrat für die Beseitigung des Scheckstempels ,
der dem Reiche nur wenig einbringt , zu wirken. Es steht uns
der Neuabschluß der Handelsverträge bevor, wie auch die Er¬
neuerung des Zolltarifs . Die Regierung möchte ich ersuchen,
hierbei alle Möglichkeiten zu berücksichtigen , den Wünschen von
.Handel und Industrie Rechnung zu tragen , damit wir eine mög¬
lichst günstige Position erlangen . Die Regierung hat bisher die
Interessen der Industrie gefördert und sie wird dies auch , wie
wir das erwarten dürfen , in Zukunft tun ; bei der Erledigung
des Waflergesetzes hat sie dazu Gelegenheit . Erfreulicherweise
wurde darauf hingewiesen, daß Handwerk, Handel und Indu¬
strie im Aufschwung begriffen sind ; sie danken das ihrer In¬
telligenz. Wir wollen nicht alles von der Hilfe der Regierung
erwarten , aber wir wünschen, daß sie auch in Zukunft diesen
Gebieten unseres wirtschaftlichen Lebens ihre Förderung ange-
dcihen läßt . (Beifall .)

Hierauf wurde die Sitzung geschloffen .
Nächste Sitzung : Mittwoch &10 Uhr.
Taaesordnung : Fortsetzung der Beratung .

Hur aer Partei.
Unsere Stichwahltaktik zum Reichstag und badischen

Landtag .
In der Parteipressc hat in den letzten Tagen eine zum Teil

recht heftige Diskussion des Abkommens eingesetzt , das der
sozialdemokratische Parteivorstand mit der Lei-
tung der Fortschrittlichen Volkspartei nach den
Rcichstagshauptwahlen getroffen hat . Dieses Abkommen hatte ,wie erinnerlich , folgende Grundlage : Die Sozialdemokratie ver¬
pflichtet sich, mit allem Nachdruck überall für die Fortschrittler
cinzutretcn und zu stimmen, wo ein Fortschrittler gegen einen
, ,Schwarzblauen " zur Stichwahl stand. Umgekehrt versprachen
die Fortschrittler , in 'einer Anzahl Kreise, wo wkc mit „Schwarz¬
blauen " rangen , eine Parole „ gegen die Schwarzblauen " aus -
geben zu wollen . Und das ist schließlich in der Parole der Zen¬
kralleitung : . Keine Stimme einem Konservativen, Freikonserva¬
tiven und Zentrumsmann !

" auch geschehen . Der sozialdemo¬
kratische Parteivorstand ging aber noch weiter , als oben ange¬
führt : er verpflichtete die sozialdemokratischen Organisationen
auch, in 16 Wahlkreisen, wo wir im Kampfe gegen den Freisinn
standen, „bis zux Stichwahl keine V ersammlung abzu¬
halten , kein Flugblatt zu verbreiten , keine Stimm¬
zettel den Wählern zuzustellen und am Wahltag selbst keine
Schlepperdien st c zu verrichten, wogegen uns freisteht, am

Ätittwoch, den 13. März 1912 .
Wahlwg vor den Wahllokalen Stimmzettel zu verbreiten ".
„Dämpfung des Wahlkampf« " nannte dies eine informawrische
Mitteilung des Parteivorstandes an die Parteipreffe .

Dieser „Dämpfungs "-Erlaß bildet nun den Gegenstand der
eingangs erwähnten heftigen Angriffe in einer Reihe von „radi¬
kalen" Parteiorganen (Rosa Luxelkburg in der „Leipz. Volks¬
zeitung ", ferner die „Bremer Biirgerztg .

", ,,VolkMatt "-Halle) .Mit zu den lautesten Rufern in diesem Streit gegen den — in
seiner Mehrheit „ radikalen ", auf dem Jenaer Parteitag bekanni-
lich noch nachdrücklich radikalisierten — Parteivorstand gehörtdas zuletzt genannte Parteiorgan , das „ Volksblatt " in
Halle, .das in seiner Nr . 58 vom 1 . dS. Mts . sein bedrücktes Ge¬
wissen salviert . Es schreibt dabei, nachdem es zunächst grund¬
sätzlich gegen die Verhandlungen mit dem Fortschritt nichts ein¬
wenden zu wollen erklärt hat , da die Teilnahme am Parlament
„ schließlich auch das Parlamenteln bedinge", u . a . das folgende:

„Das Stichwahlabkommen durfte aber , sollten wir nicht
die Geprellten sein, kaum anders lauten als :

»Gut ! Ihr Fortschrittler unterstützt uns in
den Kreisen, wo wir mit den sogen . Schwarzblauen in Stich¬
wahl stehen » und w i r unterstützen e u ch in allen Kreisen,wo ihr mit Angehörigen jener Parteien zu ringen habt,
jenen Kreisen aber, wo t h r mit uns im Stichentscheid
steht , fechten wir den Kampf ehrlich und fach¬
lich durch ."

Das wäre eine klare Regelung gewesen , die in
je der Weise einwandfrei blieb. Aber so einfach hat
sich das ganze Stichwahlabkommen nicht abgewickelt . . . .

"
Das Hallesche „Volksblatt " ist eines jener Parteiblät¬ter , die keine Gelegenheit vorübergehen lassen , um — leider nur

aüzu oft in der Form der sattsam bekannten Ueberhebung deS
Norddeutschen über die « faule Zuchtlosigkeit des Südens " — sicham badischen Großblock zn reiben und die Landtags -
waHItaktik der badischen Sozialdemokratie bei
seinen Lesern zu diskreditieren . Es entbehrt deshalb nicht einer
gewissen politischen Ironie , wenn hier festgestellt wird, daß die
Taktik, die das „Volksblatt " in obigem dem „radikalen " Partei¬
vorstand als „k l a r " und „ in jeder Weise einwand -
frei " empfiehlt, genau , bis aufs Wort genau , die
Parole ist, die die badische Sozialdemokratie so¬
wohl 1966 als auch 1966 bei den Landtags st ichwahlenan ihre Anhänger ausgegeben hat . S o schlecht , wie unsere
„ radikalen " Freunde jenseits der Mainlinie uns Badenser ge¬meinhin zu schildern suchen — in den meisten Fällen ohne sichdie Mühe eines etwas tieferen Eindringens in die tatsächliche
Lage bei uns zu nehmen —, scheinen die badischen „ Revisio¬
nisten" also doch nicht zu sein, da ihre taktischen Weisungen voneinem der „radikalsten" Parteiorgane dem gleichfalls „ radi¬kalen" Berliner Parteivorstand als Exempel einer „ klaren "
und „ in jeder Weise einwandfreien " Taktik aufs
angelegentlichste zur Nachahmung empfohlen werden.Ob man an diesem Vorkommnis im „Norden" nicht erkenrft -daß doch nicht alles , was von Baden kommt, ä limine abgelehntund verdonnert zu werden verdient ? !

Parteitag in Rudalstabt . Ein außerordentlich
zahlreich besuchter Landesparteitag der Sozial¬demokraten deS Fürstentums fand am Sonntag 10. Mürz ,in Stadtilm statt . Der Bericht de» PartrivorstandeS über
die gegenwürtige Situation und über die Tätigkeit der Land¬
tagsfraktion fand keine Kritik. Zum Zeichen de- Einverstüud -
niffes mit der Haltung der Landtagsfraktion erhob sich der
Parteitag einmütig von den Sitze« . In allen Landtagswahl ,
kreisen sollen die bisherigen Kandidaten wieder ausgestelltwerde» .

Mann gewählt zur Erledigung der Vorarbeiten . Gegen 60
sonen sind schon eingetreten und es besteht Hoffnung, z>mit dem Verkauf der Waren bald begonnen werden lang .

öewertscbaftiicbe*.
Oberkirch , 10. März . Einen schönen Erfolg erziel.'ten bei ihrer Lohnbewegung die hiesigen. Lederarbeiter bei derFirma E . Krau , Glaceloderfabrik . Da der alter Vertrag <&. •läuft , wurde ein neuer Zjähriger Vertrag mit folgenden Veches -serungen abgeschlossen : An Stelle der lOstündigen Arbeitzeittritt die 9ftündige Arbeitszeit . Für Gerber und Färber wirdder Stundenlohn von 39 auf 46 Pf . für das erste Jahr , auf46 Pf . für das zweite und auf 47 Pf . für das dritte Vertrags. 'jahr erhöht . Die Zurichter ( Akkordarbeiter) erhalten pro MFelle Weiß- oder Farbleder für alle Sorten 1 Mark mehr. Imdritten Jahre tritt noch einmal eine Erhöhung von 35 Pf . pr„Hundert für alle Sorten ein . Der Vertrag beginnt am 1 . 3^ 11912 und endigt am 31 . März 1915 .

Auch hier wieder ein Beweis , wie notwendig eS ist, daß LeiArbeiter sich organisiert . Man sieht hier , was durch Organi¬
sation geschaffen werden kann. Vielleicht bedenken dies die¬
jenigen Arbeiter , welche hier noch 11 und 12 Stunden rackern
müffen, daß es doch an der Zeit ist, sich endlich einmal zu organi¬sieren. Nicht unerwähnt soll bleiben, daß unser Gauleiter , Kol¬
lege B o b e ck - Karlsruhe sich alle Mühe gab, mit der Firma E.Krau einen für beide Teile günstigen Vertrag äbzuschließen ,deshalb sei ihm an dieser Stelle der Dank der Arbeiter ausge¬
sprochen .

Streik der Metallarbeiter in der Singer -Manufacturiug -
Company in Wittenberge. Am 9. März sind die an den Form.
Maschinen beschäftigten Arbeiter der Nähmaschinenfabrik The
Singer in den Ausstand getreten . Die 'Gießereiarbeiter hatten
zur Aufbefferung ihrer Löhne und Arbeitsbedingungen Forde»
rungen gestellt . Die Direktion hat den ständig in Lohn beschäf.
tigten Arbeitern annehmbare Zugeständniffe gemacht. Den Ma-
schinenformern, die eine überaus schwere Arbeit zu verrichten'
haben , machte sie jedoch ein Angebot, daS die Arbeiter fast ein.
stimmig ablehnten . Den Maschinenformern soll der Akkordpreis
pro 106 Kasten um 25 Pf . erhöht werden unter der Voraussetz ,
ung , 'daß an jeder Maschine pro Woche mindestens 2640 , das sind
pro Tag 340 Stück, gute Seitenteile geliefert , werden. Wird diese
Leistung nicht erreicht, ist der Akkordpreis 25 Pf . niedriger .

Wer die Gießereiverhältnisse kennt» muß zugeben, daß die
von der Direktion verlangte Leistung nur in den seltenstenFällen
bewirkt werden kann, ohne daß dem Arbeiter die Schuld beige»
messen werden kann . Der Standpunkt der Direktion in dieser
Frage ist daher geradezu unverständlich. Zuzug von Arbeitern
nach Wittenberge , Bez. Potsdam , ist unter alle« Umstände»
fernzuhalten .

►

Forchheim, 13. März . Die Gemeind eratswaHk
findet voraussichtlich im April statt , da , entgegen den
von anderer Seite geäußerten irrigen An¬
schauungen eine Neuwahl deS BürgerauSfchuffes daS Aus»
scheiden des Gemeinderats ohne weiters zur Folge hat .

Triberg , 10. März . Bei der Gemeinderatswahl
wurden für den Block der Linken 45, für das Zentrum
21 Stimmen abgegeben. Es fielen dem Block 6 , dem Zentrum 2
Sitze zu . Gewählt sind Kandidaten der Nationalliberalen 3
(bisher 5) , Demokraten 2 ( 1) , Sozialdemokraten 1 ( 1) ,
Zentrum 2 (1 ) .

Fortschritte der Parteipreffe . Die Neichstagswahlen haben,wie überall , auch in Pommern , recht gute Resultate für unserePartei gezeitigt . Nicht nur , daß die sozialistischenStimmen be¬
trächtlich gestiegen sind , auch die Zahl der politisch Organisiertenhat sich merklich gehoben . Am erfreulichsten aber ist die Zu¬nahme der Leser unseres Parteiblattes , des „Volksboten"

. Inden letzten vier Monaten haben wir 2606 Abonnenten gewonnen,
Für Pommern ein geradezu glänzend « Resultat .

Licdolsheim» 12 . März . Sozialdem . Verein . Am
Sonntag , 16. dS . Mts ., fand hier im Gasthaus zum „ Ochsen "
unsere allgemeine monatliche Mitgliederversammlung statt.
Genosse Abele aus Karlsruhe referierte über das Thema
„Die Sozialdemokratie und ihre Aufgabe in Staat und Kom¬
mune"

. Der Redner behandelte unsere prinzipiellen Forde-
xungen über die Zusammensetzung der gesetzgebenden Körper,
schäften in Reich, Bundesstaat und Gemeinde und erntete leb¬
haften Beifall . Der weiteren wurde betreffs Agitation für den
„Volksfreund" ein dahingehender Beschluß gefaßt .

Söllingen , 11 . März . Trotz des schönen Wetters , welchesMännlein ugd Weiblein ins Freie lockte , war die von unsererPartei einberufene Versammlung am Sonntag Nachmittag leid -
lich besucht . Landtagsabg . Genoffe Stockinger behandeltein einem Inständigen Vortrage die neue Reichsversicherungs¬
ordnung . Aufmerksam lauschten die Anwesenden den interesan.
ten Ausführungen des Redner ? . Gewiß haben die Ausfüh .
rungen ihren Zweck nicht verfehlt . Rauschender Beifall lohnteden Redner für seinen lehrreichen Vortrag .

Oestriugen , 11 . März . Am 10. März fand im Gasthaus
zum „Löwen" eine Versammlung des sozialdemokratischen Ver-
eins statt , in welcher Genoffe Fiedler aus Karlsruhe über
„Rück- und Ausblick der Reichstagswahlen " sprach . Am Schluffe
forderte der Vorstand Gen . Bender die Anlvesenden auf , der
Partei beizutretcn , was zur Folge hatte , daß 4 Aufnahmen ge¬
wacht wurden .

8e«-rtt«rebaflrbe>veg«ng.
Berghausen» 11 . März . Bei der am letzten Sonntag statt»

gefundenen öffentlichen Versammlung , in welcher Parteisekre¬tär TrinkS referierte , ließ der Besuch seitens der hiesigen
Einwohner zu wünschen übrig ; dagegen waren auch aus Dur¬
lach, Aue und Weingarten ebenfalls Leute erschienen , um das
Referat über „Zweck und Nutzen der Konsumvereine" anzu-
hören. Als der Referent sein einstündiges Referat begann, warder geräumige „Adler"-Saal dicht besetzt. Redner erntete leb-
haften Beifall . In der Diskussion sprachen die Geschäftsführerder Konsumvereine aus Durlach und Weingarten über die
Gründungen und Entwicklungen ihrer Vereine . Mit Interesse
folgten die Zuhörer auch diesen Ausführungen ; weiter sprachen
noch die Arbeiter Möhler von hier und Dahn aus Aue . Um nundem Wunsche , eine Filiale des Konsumvereins Durlach hier
zu errichten, nachgukommen , wurde eine Kommission von drei

Singen (Amt Durlach ) , 11. März . Die Bürgerausschuß¬
wahlen sind nun vorüber und so sei unS noch ein kleiner Rück¬
blick gestattet . Wie wir schon berichteten, haben wir die 3. Klasse
mit 48—61 Stimmen gegen 13—14 Stimmen bekommen , sind
jedoch in der 2 . Klaffe mit 13—16 Stimmen gegen 31—34 Stim¬
men der Bürgerlichen in der Minderheit geblieben. In der
1 . Klaffe war nur îne Liste der Konservativen aufgestellt, welche!
auch mit 19 Stimmen von 25 Wahlberechtigten gewählt ivurde.
Die Wahlbeteiligung war eine gute , besonders in der 2. Klaffe ,
in welcher alle Wähler bis auf zwei Arbeiter , welche Nachtschicht
hatten , zur Urne gegangen sind . Die rege Beteiligung bei der
Wahl ist nur auf das Konto der Sozialdemokratie zu schreiben ,
denn ehe dieselbe eigene Kandidaten aufstellte, fanden die Aus¬
schußwahlen statt , ohne daß die Bevölkerung etwas davon be¬
merkte und jetzt ist der ganze Ort in Aufregung und wird noch
mehr gearbeitet und geschleppt als bei Neichstagswahlen. Diese
letzte Wahl wurde auch durch das Verhalten deS demokratischen !
Vereins interessant . Allgemein war man der Ansicht, daß dieser
Verein zu den Bürgerausschußwahlen Stellung nehmen würde.
Er hat das auch getan ; aber in welch schmählicher Weise . Irlder 3 . Klaffe nahmen sie unseren Zettel zur Hand, ließen den
ersten und letzten Namen stehen , setzten dann nebst 4 von un¬
seren Genossen, 3 von ihren Leuten darauf und so war ein Zet¬tel geschaffen , der verteufelt dem unseren ähnlich war . Solche
Manipulationen macht man doch nicht , wenn man eine ehrliche
Politik betreiben will. Besser wäre eS schon gewesen, uns einen
glatten Zettel gegenüber zu stellen. Der Erfolg war ja auch
danach, ganz 8 ungestrichene Zettel wurden von ihnen abgegeben.Mit Genugtuung hätte eS uns erfüllt , wenn die Demokraten
sich aufgerafft , in der 2. Klaffe eine eigene Liste ausgestellt und
ihren Anhang von der Landwirtschaftlichen Bevölkerung aufge¬
zählt hätten . Aber nichts von alledem. Von den eigenen Mit¬
gliedern find sie hintergangen waren und die 3 Mann , welche
auf der Vorschlagsliste der Konservativen gestanden haben
sollen , sind dann bis zum Tag der Wahl wieder herabgesetzt und
durch konservative ersetzt worden. Man kann daraus ersehen ,
daß die politische Aufklärung bei diesen Leuten noch sehr wenig
genützt hat . Und so stellte nur der sozialdemokratische Verein
in der 2. Klaffe den Konservativen eine Liste gegenüber, obwohl
wir ioußten , daß unter solchen Umständen an einen Sieg nicht
zu denken lvar . Wir haben aber durch diese Wahl wiederum cr-
ähren , daß nur die Sozialdemokratie dazu berufen ist, die kon¬
servative Mehrheit durch zähe Arbeit uird rege Agitation vom
Rathause herunterzuholen . Die Arbeiter aber , welche durch
persönliche Sachen bis jetzt uns fern geblieben sind und sicheinem anderen politischen Verein angeschloffen haben, werden
daraus gelernt haben, daß man mit der Zersplitterung der hie-
igen Arbeiterschaft nichts gewonnen hat , sondern daß nur die
Einigkeit zum Ziele führt . An den Genossen liegt es, die noch
außenstehenden Arbeiter aufzuklären , sie für unsere Ziele zugewinnen . Darum , Genoffen, geht ans Werk, agitiert für die
Arbeiterpresse und werbt neue Mitkämpfer , dann werden wir
in einigen Jahren auch die 2 . Klaffe erobern und endgiltig mit
der fchwarzblauen Mehrheit auf dem Rathaus aufxäumen .
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(24 . Sitzung .)

Das Zentrum hat folgende Interpellation eingeLracht : Ist

Serr Reichskanzler bereit , über den Stand des Streiks im

Klinisch-westfälischen Kohlenrevier Auskunft zu geben? Was

Äentt der Herr Reichskanzler zu tun . um unter Berückficht:,

«per berechtigten Wünsche der Bergarbeiter ein rasches

dieses , den deutschen Volkswohlstand schwer schädigenden
« Mondes herbeizuführen ?

Präsident Dr . Kämpf erklärt , datz er dies? Interpellation

gnf die morgige Tagesordnung setzen werde.

Ss folgt die Beratung des Etats des NeichSamtS deS In

»nr Die Budgetkommission beantragt eine Resolution, die
'

Reichskanzler um eine Novelle zum Beamten« und Ossi

^ z-PensionSgesetz ersucht , durch welche Einkommen aus einer

^ Ruh«stand erfolgten Privatanstellung unter bestimmten

Voraussetzungen auf das Ruhegehalt angerechnet werden

^
Wg . Liesching (f. Vp.) : Es ist eine Gelegenheits -Resolu¬

tion aber sie ist nötig . Der Fall , der zu ihr Anlatz gegeben

tat,
'
ist nicht vereinzelt . Vor kurzem ist ein Bezirkshauptmann

^ Südwest-Asrika sogar in eine südwestafrikanischeKolonial-

Sesellschast eingetreten , die wegen Verringerung ihrer Konzes -

Lonen mit der Regierung in Streit ist . Das darf nicht Vorkom¬

men. Wollen wir die Tüchtigkeit unseres Beamtenstandes auf -

eecht erhalten, dann müssen wir gegen solche Mitzstände ein-

ljveiten.
« bg. Erzberger (Zentr .) : 200 Millionen beträgt unser

HEostonS -Etat . Y» Proz . davon kommt an Persönlichkeiten, die

nach dem Wortlaut des Gesetzes , wonach nur körperliche und

ästige Unbrauchbarkeit zur Pensionierung führt , keinen An¬

bruch darauf hoben. Eine Gelegenheits -Resolution ist es nur

für den Staatssekretär des Innern . Im ganzen Reichshaushalt

machen wir aber diese Erfahrung .

Abg . Südekum (Soz . ) :

Auch wir werden der Resolution zustimmen , obwohl wir

nns der Schwierigkeiten sehr wohl bewutzt sind . Das Tragische
bei der ganzen Erörterung liegt ja eigentlich darin , datz der

Monn, der den Stein ins Rollen brachte, Herr van der Borght,
aus persönlichen und sachlichen Gründen aus dem Amte scheiden
inutzte . Bedenklicher ist der Fall des Admirals b . Ahlefeld ,
der jetzt einer Gesellschaft vorstcht, diean das Reich lie¬

fert . Er kann sich allerdings berufen auf den Admiral

p. Hollmann , der in den AufsichtSrat der A . E . G . eintritt ,
die sehr viel für daS Reich liefert . Das tollste ist aber der Fall
deS Herrn Micke , der in die Grohe Berliner Etratzenbahn
eintritt. die ihm, als er noch Beamter war , unterstand . Aehn -

lich liegt der Fall bei Herrn Jacobs , gegen den, wenn er

nicht seinen Abschied genonnnen hätte, sondern nur zur Dis¬

position gestellt wäre , ein Disziplinarverfahren hätte eingeleitet
werden müssen. So etwas sollte als unmoralisch unmög¬
lich sein. Gegen die Vorgänge , die wir bei dieser Gelegenheit
beleuchtet haben, muh energisch von uns angekämpft werden.
Einige der Herren lasten sich zwar keine Pension zahlen , aber
auS moralischen Gründen sollten sich doch solche Vorgänge nicht

Wicherholen , datz Beamte kraft chrer Kenntnis der Verhältniste
iu Privatgesellschaften htnetogehen, die später an das Reich
liefern. (Beifall links.)

Die Resolution wird angenommen . Ebenso wird die Re¬

solution 'der Budgetkomunssion angenommen , die eine baldige
Reform deS Kanzleiwesens fordert . Der Reichszuschutz zur
Hörderung der Seefischerei ist in diesem Etat nm 38000 Mk.
auf 275 000 M . erhöht.

Abg . v. Böhlendorff -Kilp» (Ions.) begründet diese Er .

Höhung und verlangt Maßnahmen gmn Fischereischutz und jode
Förderung der Seefischerei.

Abg. Dr . Struve (f. Vp.) spricht in dem Zeichen Sinne .
Billige Eisenbahntarife , entsprechende Einrichtung der Seefisch-

Wagen, Gründung städtischer Fischhallen, Vorträge über die Zu»
hereituny der Fische usw. ist alles dringend nötig.

Abg. Erzberger (Zentr .) stimmt dem Vorredner zu. Es

handelt sich um das Interesse der Gesamtheit des deutschen
Volkes . Direkte Fischzüge nach Süddeutschland sollten einge¬
richtet werden.

Abg . Hoff (f . Vp.) schildert die Verhältniste auf der Insel
Helgoland und im Kieler Hafen und fordert Entschädigung der

Fischer für den ihnen durch die Anlage der Kriegsmarine zu«

gefügten Schaden.
Abg . Frhr . v. Richthofen (natl .) befürwortet die Beseiti-

gung des Zolles auf Seesalz im Interesse der Heringsfischerei
und stimmt im übrigen den Vorschlägen der Vorredner in der

Hauptsache zu .
Ministerialdirektor Dr . v. Jonguieres : Dia Seefischerei

gehört an sich zur Landesgesetzgebung. Wir sind nur zuständig,
soweit der Reichszuschutz in Betracht kommt. Biele der gemach¬
ten Anregungen fallen auher unsere Kompetenz.

Abg . Dr . Waldstein ( f. Bp . ) : Zweifellos hat di« Helgo¬
länder Hummerfischerei darunter gelitten , datz die Insel zum
Stützpunkt der Reichsmarine gemacht wird . Das Reich ist
deshalb zur Hilfe verpflichtet.

Der Titel wird bewilligt . — Beim Titel : Herausgabe der

Nachrichten für Handel und Industrie befürwortet Abg . Graf
Praschma (Zentr . ) die Resolution seiner Fraktion , die zur Vor¬

beratung der Handelsverträge die Produktionserhebung im

Jnlande und auch im Auslande und eine Zusammenfassung und

Veröffentlichung verlangt . Es soll eine umfassende Produktions¬
statistik geschaffen werden .

Abg . Dr . Südekum (Soz .) : Die Tendenz ist uns sehr sym¬
pathisch , aber Erhebungen im Auslande sind doch für unsere
Regierung nicht möglich .

Unterstaatssekretär Richter : Derartige Erhebungen werden
schon seit längerer Zeit in unfern Aemtern gemacht .

Abg . Graf Praschma (Zentr . ) ändert die Resolution dahin
ab, datz das Wort „Erhebungen " ersetzt wird durch „Zusam¬
menstellungen".

Nach einer zustimmenden Erklärung des Abg . Dr . Oertel
(kons. ) wird die Resolution einstimmig angenommen . — Für
die Unterhaltung der Postdampferverbindungen mit Ostasien
und Australien werden rund 6 Millionen Mark gefordert .

Abg. Böhlendorfs (kons .) stellt fest , datz die Subvention sehr
günstig gewirkt habe. Der deutsche Handel habe jetzt festen
Futz gefatzt . Die deutschen Schiffahrtslinien hätten das Geld

sehr gut angöwendet. Gerade jetzt müsse alles getan werden,
um in China passende Absatzgebiete zu finden .

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Die Umwälzung der Verhältnisse
in China ist von ungeheurer Bedeutung für uns . Man kennt
in Deutschland die Verhältnisse in China noch viel zu wenig.

Für den Titel Mahregeln gegen die Reblauskrankheit for¬
dert Abg . Feuerstein (Soz . ) in weiterem Umfange staatliche
Mittel zur Bekämpfung und zur Erforschung der Reblausschäd-

linge und verlangt eine Rückvergütung des Zolles
auf d en Tabak , 'ber in Form von Tabaklauge zur Be¬

kämpfung der Rebschädlinge benutzt worden ist . Mit den 1000
Mark , die im Etat ausgeworsen seien, sei nichts zu machen .
Es mutzten mindestens 500 Millionen eingesetzt werden . (Grotze
Heiterkeit . ) Der Redner verbessert sich und erklärt , datz 500 000
Mark nötig seien. Auch sonst mühte der Weinbau alle mögliche
Unterstützung erfahren . Die Rebschädlinge könnten nur durch
eine Zentralisation der Maßnahmen bekämpft werden.
Das sei aber nur möglich , wenn die nötigen Geldmittel zur
Verfügung ständen.

Abg . Pauli (Zentr .) : Mt der Art der Bekämpfung der
Reblaus werden die Winzer geradezu geschädigt . Bei uns

stehen schon hinter jeder Reblaus 5 bis 6 Geheimräte . (Heiter¬
keit .) Redner fordert dann die Besteuerung der ausländischen
Weine.

Abg . Bell (Zentr . ) wünscht eine wesentliche Erhöhung des

Reichszuschusses für die Zentralstelle für Volkswohlfahrt im

Interesse der Bekämpfung der Schundliteratur .
Abg . Rauch (Soz . ) fordert die Unterstützung der Familien

der zu Friedensübungen eingezogenen Mannschaften.
Nach Erledigung des Kapitels „ Allgemeine Fonds " vertagt

sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Ruhrstreik -Jnterpellatton ,
Nachtrags -Etat , Etat des Reichsamts des Innern .

Schluß 5% ’ Uhr.

Literatur .
Kürschner- Denkcher Reichstag 1912 17, XIII . Legis-

latvwperiode (Hermann Hillger Verlag . Berlin W. 9 — 512
Seiten stark mit 397 Porträts — Preis 60 Pf .) ist am 24 . Febr .
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. Wir ent¬
nehmen dem Büchlein folgende Notizen :

Ueber die Mtersverhältuiffe im Reichstag :
1898 1903 1907 1912

A) über 80 Jahre 2 1 2 2
B) 70- 80 m 13 12 12 13
C) 60—70 m 71 75 66 73
D) 50—60 137 142 134 125
E ) 40—50 126 119 137 142
F ) 30—40 43 46 42 33
G) unter 30 2 2 3 2

Nunmehr gehören dem Reichstage bereits 70 ( 1907 : 25) 1870
oder später geborene Abgeordnete an . Nach den Parteien ver¬
teilen sich die Altersklassen folgendermaßen :
A) 1 S, 1 3 ;
L ) 4 S . 8 Z, 2 P . 3 K, 1 F. 1 R ;
C) 24 8 , 14 S . 13 K, 7 N. 4 F , 4 R. 8 w, 2 SB» , 1 S . 1 W ;
D) 80 S , 28 Z . 18 K. 18 N, 10 F . 5 P . ö E, 4 R, 4 WB,

£ ) 51 S . 25 Z. 18 F, 14 N. 10 P . 9 K, 4 WV, 4 R. 3 E.
2 W, 2 w ;

Ih 10 S , 9 Z. 5 F, 4 N, 3 WV, 1 R . 1 w ;
6) 1 Z. 1 S .

Die 10 ältesten und 10 jüngsten Abgeordneten sind :
Träger , F : Alterspräsident , geb . 1830, Dr . Lender, Fürst
Rabznvill , v . Czarlinski, Bebel, Horn-Neisse, v. Oertzen ,
Schwartz-Lübeck, Graf Kanitz, Horn-Sachsen ;
— Dr . Werner-Gießen, Diez-Konstanz , Giebel, Freiherr
v . Richthofen. Kuckhoff, Keinath, Bolz, Dr . Weill, Koßmann,
Wendel . S (geb . 1884 ) .

Die ältesten und jüngsten Mitglieder der einzelnen Fraktionen
sind folgende:

Wendel, geb . 1884,
Kotzmann , geb. 1883 ,
Keinath, geb . 1879,
v . Kaphengst, geb. 1870,
Dr . Haas , geb . 1875,
Sosinski, geb. 1872,
Schröder, geb . 1876 ,
Dr . Werner-Gießen, geb . 1876 ,
Schatz , geb. 1872,
v. Meding, geb . 1863,
Laux, geb . 1873 .

8 : Bebel, geb . 1840 .
Lender, geb . 1830 ,
Wittum , geb. 1844 ,
Graf Kanitz, geb. 1841 ,

F : Träger , geb . 1830,
P : Fürst Radziwill, geb. 1834 ,
R : v. Oertzen . geb . 1840 ,
WB u . Res : Dr . Burckhardt,

geb . 1848,
E : Delsor, geb . 1847,
W : Freiherr v. Schele, geb . 1849 ,
tau Freiherr v. Hetzl, geb. 184-

K

Soziale Rundschau.
Der Selten der Betriebspensionskassen. Wie die „Deutsche

Industriebeamten -Zeit ung " aus authentischer Quelle erfährt ,
hat die Leitung der Firma Chemische Fabrik auf
Aktien (vorm . E . Schering ) sich entschlossen , in Zukunft An¬

gestellte , die über 35 Jahre alt sind , nicht mehr einzustellen.
Grund : Die bei der Firma bestehende Betriebspensionskasse. Die

Vorgeschichte dieser Entschließung ist nicht uninteressant : einige
Angestellten hatte man , um sie zum Abschlüsse des Vertrages zu
veranlassen , die Aufnahme in die Betriebspensionskaffe in Aus¬

sicht gestellt ; nachher stellte sich aber heraus , daß die Statuten der

Kasse das nicht znlassen. Die Folgen waren Unannehmlichkeiten,
denen man jetzt am einfachsten dadurch entgeht, datz man Ange¬
stellte über 35 Jahre einfach nicht mehr einstellt ! An diesem
Falle zeigt sich so recht der Segen der BetriebspensionSkaffen.
Grotze Unternehmungen sind älteren Angestellten, und sie mögen
noch so tüchtig sein, einfach gesperrt . Man engagiert junge,
unverbrauchte Kräfte und setzt sie nach sechs- , achtjähriger er¬
folgreicher Tätigkeit gelegentlich auf die Straße . Dann haben
sie das nach Ansicht der Industrie methusalemische Alter von 35

Jahren erreicht uzrd die Satzungen der FabrikpensionSkaffen
sperren ihnen die Existenz!

M . Arbeitslohn ist bar auSznzahlen . Nach § 115 der Ge¬
werbeordnung sind die Gewerbetreibenden verpflichtet, die Löhne
ihrer Arbeiter in Reichswährung zu berechnen und bar auszu -

zahlcn. Diese gesetzliche Vorschrift dürfte allgemein bekannt

sein. Jmrnerhin kommen auch Fälle vor, die schließlich vor
dem Gewerbegericht zur Verhandlung kommen . Um einen sol¬
chen Fall handelte es sich in der Klagesache des Büseticr O . gegen
den Gastwirt K. , die vor dem Chemnitzer Gewerbegericht
verhandelt wurde . O . hatte das Bier auf Rechnung und erhielt
noch als Entschädigung sreie Kost ; alle Monate hatte er mit der

Geschäftskasse abzurechnen. Bis zum Dezember 1911 hatte er
seinen Lohn immer bekommen , nicht aber beim erfolgten Ab¬

gänge . Er hatte abgerechnet, wie sonst , alles, waS er umge¬
setzt hatte , nach den vereinbarten Preisen bezahlt. Auf seinem
Lohn hatte er aber außer barem Gelde auch einen Wechsel als
Zahlung erhalten . Kurz darauf geriet das Geschäft in Kon¬
kurs , der Wechsel ging zu Protest und O . mutzte nun die
Wechselklage einreichen. Seinen Anspruch meldete er beim Kon¬
kursverwalter als bevorrechtigte Forderung an . Der Konkurs-
vcrwalt -r erkannte den Anspruch an , nickt ober, daß dieser be-

Eeite Ä
Ivorrechtigt sei. Nun nahm O . daS Gewerbegericht in Airspruch

und klagte gegen den Konkursverwalter auf Zahlung von Lohn ,
an dessen Stelle er den Wechsel erhalten hatte . Der Konkurs¬
verwalter bestritt , datz es sich noch um Lohn handeln könne und
bezeichnete den geforderten Betrag als Darlehen , zu dem de:
Lohn geworden sei, weil ihn O . nicht erhoben habe. Ter Kon¬
kursverwalter beantragte Abweisung der Klage . Dem könnt «
das Gericht nicht beipflichten. ES verurteilte den Verklagten
zur Zahlung des verlangten Lohnes mit der Begrünung , datz
von einem Darlehen nicht die Rede sein könne. Der Kläger Hab«
seinen Lohn verlangt , aber nicht voll erhalten . Die Zahlung
durch den Wechsel sei entgegen der Bestimmung des 8 116 G .Q
erfolgt und ungültig . Die Lohnforderung in Höhe des Wechselt
bestehe also noch als solche und deshalb sei sie als bevorrechtig!
anzusprechen. ES war , wie geschehen , zu erkennen.

6erfcbt$zeitung.
Ei« drakonisches Dtreikurteil fällte abermals die Erfurter

Strafkammer unter dem Vorsitz des schon mehrfach genannten;
Landgerichtsdirektors Dr . Siebert . Während der Metallarbeiter -
aussperrung war der an der Bewegung garnicht beteiligte Ange¬
klagte, ein seit fünf Jahren in einer Erfurter Brauerei beschäf¬
tigter Böttcher, mit Arbeitswilligen , unter denen sich auch der
berüchtigte Streikbrecheragent August Bürschel befand, in eine
Schlägerei verwickelt worden , in der er nach den Aussagen von
Arbeitswilligen einen Schlosser mit einem spitzen Gegenstand!
in den Arm gestochen und den Arbeitswilligen Johann Graul
mit einem Stock geschlagen haben soll. Der Angeklagte bestritt
die Tat entschieden. Aber auf die Aussagen der Arbeitswilligem;
hin wurde der noch völlig unbescholtene Mann zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Der Staatsanwalt Kunze hatte
1% Jahre beantragt .

In der Verhandlung kam auch zur Sprache , datz der Ange¬
klagte von dem Arbeitswilligen Graul mit einer Waffe bedroht
worden sei . Graul meinte , er habe „nur nach der Gesäßtasche
gefatzt ", aber ein anderer Zeuge bekundete, datz dem Graul , der
schon wegen Körperverletzung zwei Monate Gefängnis verbüßt
hatte , von der Polizei die Genehmigung zum Wafsentragen er¬
teilt worden sei . ES wurde ferner festgestellt , daß auch Bür¬
schel und seine Arbeitswilligen während des Tumults einen Ar¬
beiter im Lokale mißhandelten , daß er laut um Hilfe schrie.
Aber weder Bürschel noch einer seiner anderen arbeitswilligen
Kumpane erhielten deswegen eine Anklage. Vor Gericht be¬
schönigte Bürschel den Vorfall mit den Worten , man habe dem
Manne „nur ein paar gegeben", weil er nachforschen wollte, oö
Graul einen Revolver trug .

Auf die Aussage des Arbeitswilligen Bürschel hin wurdS
ein Zeuge wegen Verdvchts des Meineids in der Verhandlung
verhaftet , weil er bestritt , ein früheres Renkontre, als das zur
Anklage stehende, beobachtet zu haben . Bürschel will den Zeugen
von einer Kneipe aus bestimmt erkannt haben, während andere
glaubwürdige Zeugen , selbst der Arbeitswillige Graul , BürschelS
Behauptung nicht bestätigen konnten. AIS der Vorsitzende den
Zeugen noch einmal vor der Verhaftung fragte , ob er seine Aus¬
sage aufrecht erhalte , antwortet « er fest und bestimmt, daß er
nichts zu korrigieren habe.

neues vom tage.
Der Sittlichkeitsapostel als Lnabenvcrführer .

Eine Berliner Korrespondenz berichtet : Schon seit längerer
Zeit waren bei der Berliner Kriminalpolizei Beschwerden dar¬
über eingelaufen , datz in Moabit ein etwa vierzigjähriger Mann
sich an halbwüchsige Schulknaben herandränge und ihnen unter
Geldversprechungen unzüchtige Anerbietungen mache . Bon den
Eltern einer ganzen Anzahl der beteiligten Knaben ist deshalb
Strafanzeige „ gegen Unbekannt " wegen tätlicher Beleidigung
gestellt worden. Wiederholt war es Kriminalbeamten auch ge¬
lungen , den betreffenden Mann zu beobachten, doch gelang es
ihm stets mit groher Geschicklichkeit im letzten Augenblick zu
flüchten. Dieser Tage ist es möglich geworden, seiner habhaft
zu werden und ihn zu verhaften . Zum größten Erstaunen der
Polizeibeamten legitimierte sich der Festgenommene auf der
Wache als der Schriftführer der Deutschen Sittlichkeitsvereinei
Pastor a. D. Wilhelm v. Hennigs . v . H . gilt neben den Li¬
zentiaten Bohn und Weber als die erste literarische Kraft der

deutschen Sittlichkeitsbewegung . Er hat besonders energisch
die Bestrebungen des Deutschen Bundes für Mutterschutz und
des wissenschaftlich -humanitären Komitees bekämpft. In letzter
Zeit hatte er insofern einen aufsehenerregenden Erfolg zu ver>
zeichnen , als auf seine Eingaben an die in Befracht kommenden
Behörden hin die Schutzmittelautomaten aus den Kasernen und
den Kriegsschiffen entfernt wurden . Auf Veranlassung der
Gattin des Angeschuldigten haben mehrere Eltern der Knaben
sich 'dazu bewegen lassen , den Strafantrag zurückzunehmen, doch
wird in fünf Fällen die Anklage wegen „ tätlicher Beleidigung*

gegen v. H. erhoben werden .

Vor Schreck gestorben.
Innsbruck , 11. März . Die Innsbrucker Nachrichten mel¬

den , datz unweit der Tiroler Grenze in dem italienischen Ort «
Sabbada ein Soldat aus dem TripoliSkrioge nach Hause zurück¬
kehrte . Als seine DLutter, die vor Freude außer sich war , denk
Sohne half , den Mantel abzulegen und dabei bemerkte, daß
ihrem Sohn beide Arme fehlten , brach sie mit einem Auffchrei
zusammen und war sofort tot . Ein Herzschlag hatte ihrem
Leben ein Ende gemacht.

Ein ganzes Dorf in Gefahr .
Brüssel, 11 . März . Ein Teil der Ortschaft Wanmifontainch

hat sich infolge des Zusammenbruchs eines dort vorhandenen
Schieferbruchs um etwa 2 Meter gesenkt, wodurch über 20 Häu-'

ser einstürzten . Eine weitere Anzahl Häuser ist ernstlich be¬

droht. Die ganze Ortschaft mutzte geräumt werden. 300 Ar.
beiter , welche in dem Schieferbruch beschäftigt waren , mußten
die Arbeit einstcllen. Der angerichtete Schaden ist sehr be¬
deutend.

Arbeiterrisiko.
Eisenach , 12. März . Auf dem Kalischacht Nippa bei ,

Heringen löftte sich ein etwa 10 Zentner schwerer Eisenriag ,
aus seinem Lager und stürzte in die Tiefe . Bon den auf dem
Grund des Schachts arbeitenden Letzten wurden vier lebens¬
gefährlich und drei leichter verletzt.

Essen , 12. März . Auf Zeche Friedrich Heinrich
bei Mors wurden vier Arbeiter verschüttet . Zwei von
ihnen sind tot, zwei lebensgefährlich verletzt
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Aus arm Cande.
Lnrlach.

— Zum Frauenleseabcnd , der heute Mittwoch Abend im
„ Krokodil "

(Nebenzimmer) stattfindet , sind nicht nur unsere
organisierten Parteigenossinnen , sondern auch alle Frauen ein¬
geladen, die Interesse an der Sache haben.
; — Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht , es ist Hohr Zeit
In Durlach erteilt Auskunft und fertigt Schriftsätze usw.
F . F l o h r , Friedrichstr . 8.

— Wieder ein Eisenbahnnnfall . Dienstag vormittag ent
gleiste bei der Ausfahrt aus dom neuen Bahnhof in nächster
Nähe des Stellwerkes die Lokomotive und der Packwagen eines
GLterzuges ; der letztere Wagen kam guer auf die Schienen zu
stehen . Es trat dadurch eine empfindliche Verkehrsstörung ein,
die erst gegen Abend völlig behoben wurde ; einzelne Züge er¬
litten bis zu iy 2 Stunden Verspätung . Der Unfall soll infolge
zu früher Weichenstellung entstanden sein. Lokomotive und
Tender sind nur wenig beschädigt , dagegen ist der Packwagen
ziemlich stark demoliert . Vom Personal kam glücklicherweise
niemand zu Schaden.

Bruchsal .
— Eine zeitgemäße Einrichtung hat die hiesige OrtS-

krankenkaffe getroffen , indem sie von Zeit zu Zeit Vorträge über
das Gebiet der Reichsverficherungsordnung abhalten läßt . Hier¬
zu werden die Rechner und Funktionäre des Bezirks eingeladen,
"aber auch den Mitgliedern der Kasse steht es frei , sich zu betei¬
ligen , was leider bis jetzt wenig geschieht . Letzten Sonntag
fand wieder solch ein Vortrag statt über „Die Invaliden - und
Altersversicherung" . Herr Verwalter Schäfer behandelte das
Thema in der eingehendsten Weise . Verschiedene Ratschläge er¬
teilte er den Funktionären , aber auch den Mitgliedern . Reicher
Beifall wurde dem Referenten zuteil . Diskussion wurde keine
beliebt. Herr Regierungsafsessor Schäfer dankte dem Redner
für die trefflichen Ausführungen , worauf der Vorsitzende , Herr
Holoch, die gutbesuchte Versammlung schloß.

— Ei» Jubiläum . 200 Jahre besteht die hiesige Stadt ,
apokheke . Am 12. März 1712 hat der Bischof Heinrich Hartard
von Speyer dem Apotheker Friedrich Bellon von Neckarsulm die
Erlaubnis erteilt zur Errichtung der hiesigen Stadtapotheke .

— Unfall. In der Schuhfabrik von A . Sulzberger ver¬
unglückte gestern abend %6 Uhr der Arbeiter Schroff . Beim

,Auflegen eines Riemens wurde er ersaßt und ihm der
rechte Arm am Ellenbogen glatt abgeriffen . Schroff ist ver¬
heiratet .
Offenburg.

g. Zum Submisstonswesen. Eine große Differenz in der
Berechnung der Angebote hat sich bei der Bewerbung um die
Waldbachkorrektionsarbeiten ergeben. Zugegeben sei , daß die
Aufgabe keine leichte ist ; aber der Unterschied zwischen den Ex¬
tremen geht zu weit . Nach dem Stadtratsbericht sind auf die
Arbeiten und Lieferungen für Einwölbung des Waldbaches auf
eine Länge von 176 Meter 10 Angebote eingelaufen , deren höch¬
stes fast 50 Proz . teurer ist als das niederste. Auf nochmalige
besondere Anfrage beim Submittenten des niedersten Gebots
erklärte , dieser ausdrücklich, die Arbeit um sein Angebot aus¬
zuführen . Dieselben werden hiernach, da er sich zur maschi¬
nellen Betonbearbeitung bereit erklärt hat , dem Herrn Bau¬
unternehmer Ludw. Fischer jr . hier übertragen .

Neuburgweier , 13. März . Heute nacht brannte das Wohn¬
haus mit Scheuer und Stallung des Karl Schneider nieder.
Es ist auch Vieh mitverbrannt . Die Entstehungsursache ist uns
bis jetzt noch nicht bekannt.

Acher«, 11 . März . Kommenden Samstag wird hier , wie
/chon kurz berichtet, die Badische Landes - Geflügel
Ausstellung eröffnet werden . Die Ausstellung steht unter
dem Protektorat des Großherzogs und dauert drei Tage . Die
Eröffnung findet vormittags 11 Uhr statt . Nach den zahlreichen
Anmeldungen und der vorzüglichen Vorbereitung der Ausstel¬
lung durch den hiesigen Geflügelzuchtverein wird dieselbe eine
hervorragende Veranstaltung werden.

ff«; drr 5tadt.
* Karlsruhe, 13. Pärz.

Frauenversammlung .
3 » der heute abend y29 Uhr im „Auerhahn " (Schützen -

straße) stattfindenden Frauenversammlung spricht Genosse
Landtagsabg . Willi über „Die Hinterbliebenenversor¬
gung in der neuen Reichsversicherungsordnung" . Da
dieses Thema für die Frauen von besonderem Interesse
ist , so darf erwartet werden, daß die Genossinnen zahl¬
reich und pünktlich in der Versammlung erscheinen -.

Daxlande «.
Heute Mittwoch abend 8 Uhr findet im Gasthaus zur

„Linde" Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins statt . Neben der Berichterstattung iiber die Bür -
gerausschußsitzun -g stehen noch einige sehr wichtige Punkte
auf der Tagesordnung . Es ist deshalb notwendig, daß
die Genossen zahlreich und pünktlich erscheinen . Gleich¬
zeitig verweisen wir auf die am Sonntag , 17. März , um
!% 3 Uhr stattfindende Bürgerversammlung im „Lamm"»
Saale . Alle Einwohner von Daxlanden sind freundlichst
eingeladen. Diese Versammlung soll eine Protestver¬
sammlung gegen die Verschlechterung unserer jetzt schon

schlechten Verkehrsverhältnisse sein , agitiere und sorge
jeder dafür , daß dieselbe gut besucht wird . Das Referat
hat Landtagsabg . Willi übernommen . Die Herren
Vertreter der Gemeindeverwaltung ohne Unterschied ihrer
Parteizugehörigkeit sind ebenfalls freundlichst eingeladen,
auch die Vertreter der Presse. Es muß dafür gesorgt wer¬
den , daß endlich einmal die Wünsche der Daxlander Bür¬
ger vor aller Oeffentlichkeit vorgetragen werden und aufderen Erfüllung gedrungen- wird.

Lohnbewegung im Hafnergewerbe .
Vom Zentralverband der Töpfer wird uns geschrieben :

Seit 14 Tagen stehen die Gehilfen hier in einer Lohn-
bewegung. Die stattgefundenen Verhandlungen haben
bis jetzt noch zu keinem Resultat geführt . Die Unterneh¬
mer haben es noch immer verstanden, die Verhandlungen

in die Länge zu ziehen. Durch allerlei Ausflüchte suchen
sie sich drumrum zu , drücken . Speziell ist es die Firma
Geisendörfer, Hofofensabrik, Welche Schwierigkeiten macht .Es haben deswegen sämtliche Gehilfen ihre Kündigung
eingereicht, die am 16. März in Kraft tritt , wenn bis
dahiii keine Einigkeit zustande kommt . Die organisierte
Arbeiterschaft von Karlsruhe wird gebeten, dieses zu be¬
rücksichtigen.

Der Stadtgarte ».
Bei dem schönen Frühlingswetter lohnt sich auch ein

Spaziergang nach dem Stadtgarten . Im Pflanzenhause— gleich beim Eingang rechts —- blühen gegenwärtig eine
große Anzahl Orchideen im herrlichsten Faribenspiel, zwi¬
schen duftenden Alpenveilchen, Flieder und Hyazinthen
leuchten die Amaryllis mit ihren großen feurig -dunkel¬
roten oder gestreiften Lilienblumen und die gelbrotsnDoldenblumen der Clivien hervor . Cinerarien in den
verschiedensten Farben -Nuancen vervollständigen den
prächtigen Blütenflor . Auf den Blumenwiesen sprossen
die Crocus und Narzissen aus dem freudig grünen Rasen.Tie Vogelwelt zwitschert und vergnügt sich bereits in dem
auffprossenden Grün der Bäume und Blütensträucher.

lieber der Verbindungsbrücke fällt unser Blick aufeinen von Fabrikant L. Utz geschenkten ehernen Stier , der
gleichsam als Vorposten des Tiergartens auf hohem Sockel
steht . Ein Rundgang durch den Tiergarten zeigt uns ,daß die Tiere den Winter gut überstanden und sich schon
reichlich durch Nachzucht vermehrt haben. Der jungeBraunbär wird bald seine tollen Spiele vorführen . Die
Lamafamilie hat zwei herzige Jungen und junge Schwäneund Enten tummeln sich schon auf dem See und in den
Vollieren. Seit einigen Wochen beherbergt der Garten
ein schönes Paar Renntiere , welche direkt aus ihrer nor¬
dischen Heimat eingeführt wurden . Das Kamel wird jetzt
zur Freude der Kinder seinen Reitkurs wieder überneh¬
men . Alles in allem, der den Garten besuchenden Natur¬
freund wird auf seine Rechnung kommen.

Sette

Unfall. Durch eine schadhafte Oeffnung im Holzgeländer
der Veranda eines Hauses der Klauprechtstratze fiel am 9. I. M.
nachmittags das vierjährige Töchterchen eines Malers vom
2. Stockwerk in den Hof. Das Kind erlitt einen Oberschenkel -
bruch und eine Kopfverletzung; es wurde nach dem neudn St .
Vinzentiuskrankenhaus verbracht.

Vergnügungen und llnterbalknngen.
Ueber Techniker und soziale Frage wird heute abend halb

9 Uhr im großen Saale des Museums Herr Architekt Schubert
aus Berlin in einem öffentlichen Vortrage sprechen . Veranlaßt
wurde der Vortrag von der Vereinigung technischer Vereine in
Karlsruhe . Auch Damen sind willkommen.

kenden auf 105000 angeben. Das Vorhaben der ,lichen Führer , den Streik zu brechen, ist mißglückt ,christlichen Bezirk Recklinghausen feiert ein Drittel
christlichen Belegschaft , im Dortmunder Revier stehen ,toeife bis zu 83 Proz . im Streik . — Der christliche Ser,tär Effert ist nicht im Streikrevier , er wird anscheinkvon der Berbandsleitung zurückgehalten, weil er mitTaktik der Christlichen nicht einverstanden ist. Effert pauch nicht auf der außerordentlichen Generalversamml,am Mittwoch voriger Woche, trotzdem er Vorstands^glied ist. Er hält auch keine Versammlungen im Str «" vier ab. Die christlichen Sekretäre stehen unter deSchutz der Gendarmen . Sie treiben ihre Leute in iGruben . Die Essener „Volkszeituug", ein Zentrumsblabringt heute einen Artikel, in dem sie militärischenfür Arbeitswillige verlangt .

Stettin , 12. März . Der „Vossischen Zeitung " zufolabeschloß gestern der Magistrat , die öffentliche GasbeleuL.tung mit Rücksicht auf den englischen Bergarbeiterstre^ ,und mit Rücksicht auf die Taffache, daß der deuffche Beraffarbeiterstreik auch auf Oberschlesien überzugreifen drohauf die Hälfte herabzusetzen . Stettin war schon gesterAbend in Halbdunkel gehüllt.
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Fußballsport . Infolge einer durch das Bundeswettspiel
Deutschland-Holland, zu dem sechs Spiel des Karlsruher Fuß -
ballvereinS aufgestellt sind , notwendig gewordenen Termin
änderung findet das auf den 24 . d. M . angesetzte Kreisspiel
um die süddeutsche Meisterschaft zwffchen K. F --V . und Spiel¬
vereinigung Fürth bereits am kommenden Sonntag statt . Der
Karlsruher F .-V. wird sein ganzes Können aufbieten müssen ,
um gegen die unter der bewährten Leitung Tavenleh , des
früheren Trainers des K . F . -V., spielenden Fürther erfolgreich
bestehen zu können. Es gelang bekanntlich seinerzeit dem K.
F.-V. gleich im ersten Jahr unter Townleys Leitung die süd
deuffche und deuffche Meisterschaft zu erringen . Wird Townley
mit seinen neuen Zöglingen die gleichen Erfolge haben ? Der
kommende Sonntag wird es lehren.
Weiteres „Aus der Stadt " siehe im zweiten Blatt , Seite 2.

Hetzte Nachrichten .
Zcugmezwangsverfabren .

Hamburg , 12 . März . Der Redakteur des Hamburger
„Fremdenblatts "

, Dr . Obst, wurde heute im Zeugins¬
zwangsverfahren zu 200 Mk. Geldstrafe verurteilt , da er
unter Berufung auf seine Berufsehre das Zeugnis ver¬
weigerte. Von einer Haffftrafe wurde auf Wunsch des
Staatsanwalts abgesehen.

Zur Lage in China .
London, 12. März . „Daily Telegraph " meldet aus

Peking : In der letzten Woche sind über tausend Personen
hingerichtet worden. Die Hinrichtungen nehmen noch im
mer kein Ende.

Zur llergarbrllerbrivegung.
Die Lage im Ruhrrevier .

Dortmund , 12. März . Die Folgen des Bergarbei -
tcransstandes machen sich auch auf dem Gebiete des Koh¬
lenabsatzes in empfindlicher Weise bemerkbar. Die För¬
derung ließ schon vergangene Woche nach. Das Syndikat
hat sich genötigt gesehen , in den verschiedenen Bezirken die
Borratslager anzugreifen . Im Dortmunder Bezirk befin¬den sich etwa 400 000 Tonnen Kohlen. Ein gleiches Ouan -
tnm lagert in Lünen . Der Preis ist um 30 Mk. für den
Doppelwaggon und 15 Pfg . pro Zentner erhöht worden.
Im Laufe der letzten Nacht und heute morgen ist es zu
Ausschreitungen seitens der Streikenden nicht gekommen .

Essen , 12. März . Gestern nachmittag streikten im
Bcrgrevier Dortmund 86 Proz ., in Essen I 87 Proz ., in
Dortmund H 84 Proz ., in Dortmund IIJ 65 Proz ., in
Hattingen 60 Proz . , in Süd -Bochum 48 Proz ., in Nord-
Bochum 36 Proz ., in Duisburg 76 Proz ., in Oberhausen
25 Proz ., in Wattenscheid 44 Proz ., in Ost -Essen 33 Proz .,in Werden 37 Proz ., in Wanne 59 Proz . , in Gclscnkircheu
50 Proz . , in Hamm 73 Proz ., in West -Essen 51 Proz ., in
Süd -Esten 39 Proz . und in Ost-Recklinghausen 63 Proz .der Belegschaft .

Bochum , 12. März . Die Sucht der bürgerlichen
Presse, die Zahl der Streikenden zu verkleinern , scheitert
an de» Tatsachen . 1905 streikten am ersten Tage 43 000 ,am zweiten und dritten Tage stieg die Zahl auf 68 000,erst am achten Tage wurde die Höhe von 180 000 erreicht.
Jetzt sind schon am ersten Streiktage 150 000 zu verzeich¬nen. Das Essener Zrntrumsblatt verkündete am ersten
Tage mittels Extrablatts , daß „einige tausend" streiken .Am zweiten Tage muß es schon selbst Ve Zahl de : Sffei -

Die oberschlefischen Bergleute .
Zabrze , 12. März . Die Lage im oberschlefischenKohlengebiet beginnt sich zuzuspitzen . Noch ist bei de»vereinigten fünf Arbeiterverbänden keine Antwort auf ihreim 6. März an die Grubendirektionen gerichtete Forde-rungen einer 15prozentigen Lohnerhöhung ab 1. Aprilein gelaufen. Bisher betrachtete man dies als ein güo.stigrs Zeichen und man rechnete mit einem Entgegenkom .men der Gruben . Die Stimmung ist aber seit Bekannt -werden des Streiks im Ruhrgebiet bei den Bergleute

umgeschlagen und ein Ausstand erscheint unvermeidlich .
Bon andern Revieren.

St . Avold, 12. März . Auf der Grube Marlenbach derSaar - und Mosel-Bergwerkgesellschaft ist heute plötzlichder Streik ausgebrochen. Heute nachmittag find von rund700 Arbeitern 50 angefahren . Die Streikenden stellen
dieselben Forderungen , wie die im Ruhrrevier . Auf den
sonstigen Gruben des Bezirks sind sämtliche Arbeiter an-
gefahren.

Prag , 12 . März . Nunmehr haben auch die deuffch.nationalen Bergarbeiter , deren Vertretung im Reichsratheute eine Interpellation wegen der Streikgefahr imNordrevier mit dem Verlangen nach einer Lohnerhöhungeingebracht hat, eine Versammlung zur Beratung der
Streikgefahr auf den nächsten Sonntag einberufen.Ebenso verfuhren die Bergarbeiter des Nörschauer Koh-'
lenbeckens .

Die ftanzösischen Bergarbeiter .
Paris , 12. März . Nach der Beendigung des 24stün

digen Demonstrationsstreiks ist heute überall die Arbeitin den Bergwerken wieder ausgenommen worden.
Paris , 12 . März . Im Bezirk Pas de Calais streikten

gestern von 45 000 Arbeitern 35 000 , in Bethune 35 000,;Im letzteren Bezirk ist es mehrfach zu Unruhen gekommen.
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Die Lage in England .
London, 12. März . Die gestern hier abgehaltene Kon¬

ferenz der Delegierten der Bergarbeiterföderation beschloß, !
den Vorschlag der Regierung zu einer gemeinsamen Ko«- !
ferenz mit den Grubenbesitzern anzunehmen unter dem !
Vorbehalt , daß das Prinzip des Minimallohns von demj
Gegenstände der Verhandlungen ausgeschlossen bleibt.Man erwartet , daß die gemeinsame Konferenz heut
stattfinden wird , falls die Grubenbesitzer den Vorschlagder Regierung unter diesen Bedingungen akzeptieren.

London, 12. März . Die BergwerKbesitzer von Süd ,Wales sind bereit , sich mit den Bergarbeitern über dasl
Prinzip des Mindestlohns zu einigen . In einer demnächst^
stattfindenden gemeinschaftlichen Sitzung mit den Gruben¬
arbeitern sollen die Mindestlohnsätze festgelegt werden. .
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Berlin , 12. März . Das Zentrum hat soeben im Reichs-
tage folgende Interpellation eingebracht: Ist der Herr
Reichskanzler bereit , über den Stand des Streiks im tnet**j
nisch -westfälischen Kohlenrevier Auskunft zu geben ? Was'«
gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun , um unter Berück-s
sichtigung der berechtigten Wünsche der Bergarbeiter ein

''
rasches Ende des die deutsche Volkswirtschaft schwer schä-̂

lügenden Ausstandes herbeizuführen ?
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Briefkasten der Redaktion .
F . K. in Ettlingen . Der Präsident des Reichstags erhält

keinen Gehalt , nur die üblichen Abgeordnetentagegelder. Er '
darf aber eine Amtswohnung gegenüber dem Reichstags- ,
gebäude beziehen, für deren Ausstattung im jetzigen Etat 20 000 4
Mark ausgeworfen sind . Die Aufsichtspeffon der Amtswohnung :
hat dort freie Unterkunft und einen monatlichen Lohn von
150 Mk. ?l. G.

Nach Hagsfeld. Ihre Einsendung kam leider aus Versehen
nicht

'mehr zur rechten Zeit in Satz . Bei dem derzeitigen Stoffe
andrang wäre es aber auch zu wünschen , daß die Genvffen ihre.
Berichte nicht so fortschicken, daß sie erst an dem Tage ankom¬
men, an dem sic ausgenommen werden sollen . Ein Ucbersehew
isr da nicht zu vermeiden , wie auch oft eine sofortige Aufnahme ,aus technischen Gründen nicht möglich ist.

C. H., Singen . Es werden nur Personen untersucht, die
kein er Krankenkasse angehören.

Masserstand des Rheins .
13. März.

Schusterinsel 1 .50 m, gei. 3 cm, Kehl 2 42m , gef . 8 cm ,Maxau 4 .10 in, gef . 10 cm , Mannheim 3 .57 m, gef . 21 cm .
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straft.

KarlSru

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit" . ) Die regelmäßigen

Singstunden finden von jetzt ab nur Freitags statt.
Heute Mittwoch 8 Uhr : Zusammenkunft im „Auer¬

hof, " , Schützenstraße, aus besonderem Anlaß . Vollzähliges
und pünktliches Erscheinen aller Sänger wird erivartet .

Karlsruhe . (Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter .)
Tie Gcneralversammlunysvertreter der städt. Betriebs »
krankcnkasse werden ersucht , heute Mittwoch, 13 . März ,
abends %9 Uhr, zu einer Vorsitzung in der „Kronenhalle"
zu erscheinen . 6079

Bevoi
und Quai
zur Besich
Man achtz

epot
49



Sekte
kn der ,
" ßglückt.
} Drittel

f^ Lett n
-lstllche Sek,
-d anscheirik «

er mit C
Effert in,

“

lüerfammlay
VorstandsmA
e« rm Streik
* unter devLeute tag ]
(entrumsblattä
mschen SchuZl

tung" zufojtzj
'e Gasbsleuck . !
garbeiterstrchj
deutsche Ber«. )
greifen brofe.j
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Mittwoch, den 13. März 1912.

W « m » ,LOlil >
"

LLarlsrorhe .
m 17. MSrz . nachmittags 4V , Ahr beginnend .

'
im Saale „Kühler Krug ".

mjuttn bestehend in Männerchören , hnmoristifchen

«ge» von Komiker Müller und Theater .

Urogramm a Person 20 Pfg . berechtigt zum Eintritt .

^ - - Kein Bieraufschlag . -

dieser Unterhaltung sind die berehrlichen Mitglieder,

, und Gönner des Vereins freundlichst eingeladen. 6069

Der Vorstand .

MigMg iechMkl Dereinr
»berschlesiŝ
1 ist der de»
:wort auf ihre
rchtete Forde.

al
°
«

***
“» em güs.
Entgegenkow .
seit Bekauut - M ^ g a » a ■ — - ■ g

«LScheffentücher Fortrag

Karlsruhe .
Donnerstag den 14. Marz » abends

j Uhr , im großen Saale des „Museums "

üerftraße

arlenbach berl
>eute plötzlich t
tnö von rund 1
nden stellen
er . Auf den .
Arbeiter an-

'

■ die deutsch,
im Reichsrat
ikgefahr tat
Lohnerhöhung ,
Beratung der

1

einberufen .
schauer Koh-

des 24stün-
ll die Arbeit j
c>rden .

- i
lais streikten
chune 35 000j
n gekommen^

Haltens Kon-
tion beschloß ,
tsamen Kon- j
unter dem;

ns von beim i
' ssen bleibt ^
ferenz heutet

^errn Architekt Schubert aus Berlin
das Themar •

„CecbnlRcr und soziale frage“.
Zu diesem allgemein interessierenden Dortrag

et ein 6013
Der Vorstand .

Karlsruhe , 1 . März 1912 .
Damen willkommen . --- ---------

rSchillerstriisäeSir EckeGöetheitriüel

tatetropol ' Theafer
I Ans dem sehr reichhaltigen Programm von' Mittel

Iwoch den 13 . bis incl. Freitag den 15 . März sind |

■besonders hervorzuhehen »

m Vorschlag
septieren . .
r von Süd -
rn über das
er demnächst
den Gruben
t werden .

Motto : Und sei der Mann aneh noch
sn schlau, ihn übertölpeln
kann die Frau .

Der weisse Domino
Es ist keine kleine Aufgabe , ein Drama , bei dem

die wildesten , menschlichen Leidenschaften zuip Aus¬
druck kommen sollen, derartig aufzubauen , dass

das Gesamtbild verständlich und klar bleibt. Das
indessen bei diesem Film in einer Weise gelungen ,
welche jeden Kenner des Lebens Bewunderung
bringen muss.

' '

_ Spieldauer 1 Stunde .*_

ft im Reichs ,
st der Herr
iks im rhei -'
eben ? Was'
nter Berück-
arbeiter ein
schwer schä-

I Hie Diamanten -Diebe ,
Detektiv -Drama .

ein äasserst spannendesI
6075

( Ferner als Einlage von nie nrmn IflitltU Volksdrama

(7—8 und 10—11 Uhr UlK dl 1110 JClIIIJ in 3 Akten !

(in d. Hauptrolle die dän . Hofschauspielerin Asta Nielsen .
Mk.Preise der Plätze werktags :

z Mk. —.4fl

Haltestelle der Htrasaenbahnlinie „ Kühler Krag “ ,
11. Platz Mk. —.60, II. Platz Mk. - .40, Ilkflatz Mk.

.80,1

.20 .

hstagS erhältL
kegelder. Er
- Reichstags- J
t Etat 20 000 s
mtSwohnung
n Lohn von

U. G.
ms Versehen
itigen Stofs -
Genossen ihre.
Tage ankom - ,
1 Uebersehem H
>e Aufnahme

versucht, die

Bekanntmachung .
Während der Frühjahrssaat — den nächsten 3 Wochen vom

Lege der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung ' an gerechnet
find die Tauben einzusperren.
Zuwiderhandlungen werden nach Z 39 der Feldpolizeiordnung

« straft .
6066

K a r l S r u h e, den 12. März 1912 .
Bürgermeisteramt :

Dr . H 0 r st m a n n. Rapp.

, gef. 8 cm ,
gef . 21 cm .

egelmäßigen
statt .
im „Auer-

Vollzähliges
erwartet ,
rtsarbeiter .)
t. Betriebs ,

13 . März^
kronenhalle"

6075»

Ein
grotzerPosten
Eulcheriik

aus sehr starkem Blech
und teilweise doppelte
Wände ist für mich ein¬
getroffen. — Sehr gut
backend. Alleinverkauf
am hiesigen Platze.

Großes Lager i« lackierten 6062

Kochherden sowie Gasherden
aller Art .

Bevor Sie laufen vergleichen Sie bei mir Preise
und Qualität . Interessenten lade ich ohne Kaufzwang

zur Besichtigung ein. Ausstellung in meiner Toreinfahrt .

Man achte genau auf Firma , Straße und Hausnummer .

J » Vliriit
«Pom», Hs«- rmd MchrrrgMe- Magazin

40 SchSMftr. 49 — Telephon 3087.

Filialen
■in Karlsruhe .

s .
JS

AA

-WM
‘ ■ mm

Specialhau ^ w kebinsfriiUel :| ;. ■ ...
s- Cä 60eigene Geschäftein BadejvütKf Württemberg

UsA m
ZmFriWrchxsMi

Ia .

Kernseife
garantiert vollwichtig

mit Pressung

„PfannNuch -Seise
"

weiße ,
V, Pfd . Oll Pfg.

ohne Pressung mit10 °/x
Einschnitt:

weiße , ftzO
2 Stück £ 0 Pfg-
gelbe , t % 19
2 Stück 45 f Pfg.

Echmikrseife
gelbe Glyzerin ,

Pfd . 20 Pfg .
weiße Salmiak ,

22 ws.

Reis-Stärke
offen . Pfd . 32 Ws -

EMe-Stärke
Hoffman «

Pfd .« aa
Karton 4L II Pfg .

WafchkryW
P-k-t 4 Ws-

Aeilh-Sodli
■/, Pld ..P - 1-I 8 Ws -

SeiftMlser
V* Pfd.-Paket M Pfg .

von *■ an.

JkttliUWMthl
■ti ». 10 w »

Vorax
ganz oder gemahlen,

125 Gramm » M FA
Paket K | | i

offen D»>. 26 Pfg.

’/, Pfd .-
Dose

>/i Pfd .-
Dose

2 Pfd .
Dose

iS.
§Gode«IM
schnell trocknend , in ver¬
schiedenen Farben flaut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- - Aß-
Dose VH Pfg-

Ia.
Menwichse

gelb oder weiß

40 w »

70 ws

JutzKodenöl
geruchlos, harzt nicht ,

staubt nicht
Orig .-V, Literkanne

bO Pf ».
(Kanne 10 Pfg . zurück) .

StllWShiie
fein , mittel oder grob
' /> Pfd .- QA

Paket O « Pfg .
' /- Pfd .- 1 .

Paket 1 O Pfg .

Piitztöcher
- gute -

16
Ws .

von an.

MfeiWrsteii
Stück 20 WS-

SchAiMeiiie»
grob , fein oder mittel

Blatt 4 Pfg -

6!l8erfott6
Pfd . 3 Pfg. I

PlMlMMde
Paket 8 Pfg .

> ck- m . b . H . ,
bekannCwiVferKa ^ ll

Holz-Bersteigeruiig.
Freitag den IS . ds . Mts . ,

vormittags 9 Uhr » werden im
Bannwald , an der Kreuzung
der Heustraße u. Bannwaldallee .
15 Ster gemischtes Holz, 21
Erlen-, 1 Eid)en-, 2 Walnuß -,

Birnen-, 1 Kirschen- und 3
Ulmenstämmegegen Barzahlung
öffentlich versteigett. 6050

Karlsruhe , 12 . März 1912 .
Städt . Gartendirektion .

der Bad . Rote Kreuz -Lose
ä Mk . 1 .—, Donaneschinger
ä Mk . 1 .80 , ferner Nürn¬
berger und Heff. Rote Kreuz
ä Mk . 3 .—, bei mehr mit
Rabatt , so lange Vorrat . 6073

G. m. b . H .
60 kailerstratze 60 .

Arbeits-Hosen
Zwirn-Hosen

_
« « " »

ntfcvoeh bb Samstag
Qm — Portas

Hosen
A°° Z30 300

dt. 500’
A95 2“ a50

tck. 4'00

Engl. Leder-Hosen a35 425
tck. 6°°

Sonntags -Hosen ^l®5 24S 380 ^13°°

Adlersfr.18aE. H3DDHdlersfr.18a

Kol &lexi
Offeriere Braunkohlen Brikett Union

ftei Keller garauttert 1 Zerttner Mk . 1 .1S
bei « „ 4 „ 1 . 10

Ia . gewasch. u. gesiebte Hansbrandkohleu Nuß II. Mk . 1 .80
bei 10 Zentner ä „ 1.SB5

Holz und andere Sotten Kohle « billigst . 5712

Fr . Köhler , SleiHrche 29, Seilend.

üi GesauMihll
in reicher Auswahl empfiehlt

J . Nesselliauf

Buchbinderei und Papierhandlung
Schühenstraste 46. 598d

9

8i» großer Poste«

Glar-Comsiotiere»
Glas-Sllllitiere»
8lü§-Ä8et w'j»

usw . usw .
fttsch eiagetroffen, verkaufe
solche so lange Vorrat zu

billigen Preisen

JV. Xebeisen
HanS - « . Küchengeräte

Herdlager .
Werderplatz 30

Tel . 1685
Klanprechtstraße %

Tel. 2749.

In einem Bauerndorf in der
Schweiz wäre ein nachweisbar
rentables 6071

6Mer- utü)
Tnezier - Ges«
also Werkzeug , Maschinen und
Vorrat , um den Preis von nur
1600 Mark (2/s des Wertes )
infolge unheilbarer Krankheit
zu verkaufen . Günstige Zah¬
lungsbedingungen. Adresse

Robert Bücher ,BNer
Gasthaus zur » Sonne "

gell » Kanton Luzern.

Sklegtt-eltsiims.
Fast neues Vertiko mit Auffatz
25 .* , neuer Chiffonnier mit
Auffatz 26 -M, neuer schöner
Plüschdivan 32 M , komplettes
schönes Bett mit Wollmatratze
nur 40 «M, Kinderstuhl 3 M.
6057 Uhlandstraße 12 , Part .

M Große Auswahl Q

P in sämtlichen Sotten |

| Bürsten u . Besen §
J Scheuertücher u . "
« Fensterleder ete . 2.

sowie in allen ”

f Putzartikeln f
o s

finden Sie bei 7»

Reifen!
S Hans - u . Küchengeräte , g
»» Herdlager A

2 Werderplatz 36 , Tel . 1685 g
" Klauprechtstr. 2, Tel. 2749 '

t Mitglied 60601
des Rabatt -Svar -Vereins |

Achtung !
Da die städt. Brockensammlung

ihre geschenkten Brocken an arme
und reiche Leute wieder verkauft,
so bitte ich , wer solche hat , seine
Adreffe an mich zu senden . Zahle
bar , hole alles selbst ab . 6070

Karl Kreis , Morgenstr . 22.

per 15 . März tagsüber gesucht.
6037 Zirkel 13 , parterre .

« H» orgenstr . 22 , 2 . St ., find
•et*. * 2 möblierte Zimmer mit
separatem Eingang sofort billig
zu vermieten. 6074

gcbömjflitnp
100 Gtüd 1 .50 Mk.

Dnrlacher Allee 26 , 5. St .

Lieg - u. Sitzwagen , noch
neu, mit Nickelgestell, billig zu
verk. Schützenstr . 54 , Stb . I.

KIldttMMÄL
'L

laufen . Steinstr . 0 , 3. St .

fommformen
in jeder Größe empfiehlt

zu billigen Preisen

% Weisen
HanS - u . Küchengeräte
Werderplatz 86 . Tel. 1685
Klauprechtstr. 2. Tel. 2749 .

Kinderwagen , gut erhalten»
zu verkaufen, daselbst wird ein
Kindcrfahrstuhl zu kaufen ae-
sucht. Dnrlach » Grötzingerstr. 34.

KmderdeOeile
Rheinstr . 36 a , 4 . St . rechts .

Schneiderin suchtein Mädchen
das sich im Kleidermachen weiter
ausbilden möchte. Bahnhof «
straße 52 , 2. Stock.

Schlosserherd,
verk . Gerwigstr . 18 , IV. ml

ar «m?
geben Sie noch so viel Geld für
teuren Bohnenkaffee und teure.
3537 Butter aus ?

Wer
Neuberts Frnchtkaffee ä. 50g

„ Frnchtbutterä 00g
(reinste Frucht-Margarine )

versucht hat, wird dabei bleiben.

llesormftaur» Keiskrstr. 122
40 »

■, -/i

> I

! !

l-
»i Hi
p . HÄ
ti : !■=;
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»tim-Haudsebulw
Damen -Zwimhandschuhe farbig
Damen -Zwimhandschuhe

mit 2 Druckknöpfen , schwarz , weiss und farbig

! I

Handschuhe
Damen -Handschuhe Sf

1 A 65 ,
Damen -Handschuhe ^ Q“alitätmit Lederemfa« , 5 ^

siimiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiE

| Glace - |
1 handschuhe |= 2 Druckknöpfe =
= moderne Farben =

Damen -Handschuhe
Paar XO -d

Damen -Handschuhe 95 ^lang , Mousquetaire , färb. PaarDamen -Handschuhe 12 1.45
Herren -Handschuhe 1.20 , 75 ,
Herren -Handschuhe SÄ AT “« Z 1.25 !

1 Suede- |
1 handschuhe |S 3 Perlmutterknöpfe , §= farbig i

Paar 90 -i =
= llllllilllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIII =

Glac6-Handschnhe I
Glacehandschuhe tSSSÄfi ! ' * 1.75
Suedehandschuhe

?£ £ 1.751
Juchtenhandschuhe ? 5)ä3Eäpfc“ ?^ ft£ 2 .25 !
Ziegenlederhandschuhe 1-95 ;
Ziegenlederhandschuhe „ . jGarantie für jedes Paar , schwarz , weiss , farbig Paar ^ ♦ * 0 *
Herren -Nappa .

’S 1.75
Herren -Glace

P„ 2 .25
UorrAn (

~' ]nr ' £ Lammleder , Qualität -Suez * Q 17cnerren - ^ iace 2 Druckknöpfe , Ganz-Stepper . . Paar ^ . « 0
Herren -Nappa C 2 .90

tägU'

®ttti
i ^ lKruckerei

Unstre
pvlmcn

10

Für Vamtzv

Damenstrümpfe , 24 s
Damenstrümpfe , g

a
rau

Baumwolle’ sAwarz
; ^ 42 «s

numpnctriimnfp halbdurchbrochen , «leg. Muster CK ,-uamenstrumpie , schwarz und leder . 7 . . Paar 00 Ä

8tru m pfvvaren Für Herren

Damen -Florstrümpfe ,Hochferse und Doppelsohle . Paar OO

mercerisiert Flor , Seiden-Ersatzin eleg . Strassenfarben . . Paar

= iiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii =

1 Directoire -
| Beinkleider
= solide Qualität , in vorzügl , == Schnitt u. Konfektion ,weiss , =5 schwarz und Modefarben =
= Paar 95 4 =
§ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii=

Herren -Schweissocken , gran’ ohne Naht
28 „
48 -,

Herrensocken ,
moderne Farben* laif ffg 6 ^ 42 4

1 Herren-Schweissocken , ®
8 Paar 75 Z, Paar
Marke Viktoria

Paar

T-T*iMV *ncrkr ' lr *»« Seidenflor , schwarz , leder * und1 -LC1 lCiloUGls .Cll , seidenfarbig , mit Laufmasche CQ3 Paar 1.65 Paar95 Z I

m

Damenstrümple
1 lotYi pnctriimt ^ tA Ia. Macco , elegant bestickt , mitl ^

amensirumpie , Doppelsohle und Hochferse , OEschwarz und leder . Paar OU
Damen -Florstrümpfe , SereT ^ !"

.
Zwi

p^ 95 4
Damenstrümpfe , Ia. Baumwolle, uni Ringel . Paar 68 4

Kinderstrümpfe

Directoire -
Beinkleider

I Seiden -Ersatz [
= in aparten Farben [

| Paar 2 » 95
= lllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllll !

Herrensocken , 48 ,XJAt*)*aticopI/pti Flor, Seiden-Ersatz, eleg« Farben QCxierrensocKen , lang s ^ 2.40 Paar öo -y
Herrensocken , p« , 95 ,Herrensocken ,

modemo neue Farbe*
Paar 42 ^Grösse

Schwarz QQu . leder
10 1126 ^ 30 , 35 , 38 , 42 , 45 , 50 , 52 , 55 , 60 ,Är 48 -5 52 , 58 j 64j 7 «H 75 , 82j 88 ^ —

Unerreicht billig !
Blusen-SchQrze Blusen-SchürzeIa . Stoff, hübsch gar - Alt

niert . . » u -

Schürzen Unerreicht billig!
mit gestickter Borde 4 AAbesetzt . l *uv

Blusen-Schürze
apart garniert . . . 1. 45

Blusen-Schürze Blusen-Schürze Blusen-Schürzewaschechter Stoff, 4 LAmit Blendenbes . . . LUU hellgestr ., m. Knopf- 4 AEund Blendenbea. . ImM extra gute Qualität, 4 nrmod. Garnierung . l *öduerung^

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiniiuiimniiittninnHunniiiiiiimnniiniiiiniiiiiiiiuiiiiiinmniinimniiiii
^

(Von 1

Der E
hrannt ist,
iämpse je
gewohnt'
inan Hot ^’mtat in i
knechteter
hier eriel
gegen eu
gewerkt a>
Hern Ka
, Der
Urbeiist
Wen er
leichtes
Leitern
hier nn
nicht ei
bloß p'
denen
wartur
^cheidu
noch n
leicht
einen
stchien

^ Di
wiede
der ?
Aber
den ^
ging-
raga

^ (end
len.
Tag
rech
We
für
in
tag

Kinder-Kimono -Schürze 5845—70 cm lang . . . durchweg Stück

Elegante Zier-Schürze § 5

Hans-Schürze "T1!’ r“
.
tä 75

TTonc C/ »V» nWVÜ doppelseitig marine , weiss bedruckt , extra ^weit, mit Volant und Tasche . . . Stück

4 1

S §

1 mit Träger , Ia. Seidensatin . . . . . . Stück
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiMiriiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiUJiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimitiiiiiiiiiitiiiii

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinSpiel-Anzug Russen-Kittel Russen-Kittel Russen-Kittel Knaben-Schürzeuni l̂ igc mit rotem^ esatz 85 4 mit dazu passender Mütze 90 4 mit dazu passender Mütze 1.45 ralt grosser Spieltaarfio
^ 1«20 B̂ dcrtasclm^ f ’

& ö̂ St 38 ^

Streichkonzert
in unserem Erfrischungsraum .

1 Tasse Kaffee u.
1 Stück Torte “

h
S
ne

hlag'

Geschwister

KNOPF
Musikalien

Ca . 500 Stück Noten OX
Wert bis 1 .50 Mk. jetzt Stück

„Wer kann dafür “

1.25
Walzer aus der Posse »Pol¬nische Wirtschaft * , Laden¬
preis Mk. 2.— ■ 1

t
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